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Berlin, den 20. Dezember 1913.
-

JW A

Theo-Mantie.
(Jn zweiZAusgabem A für Kinder, B für Erwachsene.)

Was
Wort hat der Herr Reichskanzler-«

«

A: »Meine Herren! Die Vorgänge aufdemBalkanhaben
auch während der letztenMonate die deutsche auswärtigePolitik
so stark beschäftigt,daß ich die Verpflichtung fühle,mich gleich zu

Anfang der Haushaltsberathung darüber auszusprechen.«
B:. »Das Jahr der Valkankriege war für starke Reiche von

gesunder PIirthschaft und unangezweifelter Wehrktaft eine Zeit
der Hochkonjunktur. So nenntder GeschäftsmannZeiten,in denen

er mit flüssigenMitteln, unverbrauchter Kreditmöglichkeitund

kräftigerOrganisationseinesVetriebesausVesitzvers chiebung und

dadurch entstehendem neuen Bedürfniß Nutzen ziehen kann. Da

dieses Jahr, das achtStaaten beträchtlichenBortheil, sofort ein-

gesäckeltenoder, aus Hypotheken und Pfandbriefen,später münz-
baten, gebracht hat, für uns ertraglos geblieben ist, muß ich im-

merhin, trotz aller tröstenden Erfahrung, auf ein «nachTadel

schmeckendesWort aus Jhren Reihen gefaßtsein.Um so mehr, als

Sie vor wenigenTagen,Alle,mitAusnahme einer Schaar,deren
Abstinenzgründe ich nicht verkenne,mir, dem allein verantwort-

lichen Geschäftsführer, das Vertrauen gekündigt haben; in so
schroffem,barsch rügendeniTon,wie ernsteMänner ihn nurwider
Einen wählen, den nicht ein einzelner Mißgriff, sondern dieGes

sammtheit seines Handelns und Unterlassens ihnen verleidet hat.
Deshalb räth die Sorge für die Wahrung meines persönlichen
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374 Diie Zukunft.

Interesses, durch Behauptungen, deren Haltbarkeit ich nicht zu

erweisen brauche, neuemTadel auszubiegen und Jhnen von der

internationalenPolitik des DeutschenAeiches einBild zu malen,.
das einderdargestelltenGegenständeunkundigerBertrachter,also
einMitglied desDeutschenNeichstagesmicht als eininKontur und

Farbe aller Wirklichkeit untreues zu entwerthen vermag. Meine

Aufgabe ist, Sie in den Glauben zureden, daß dieses Jahr einer

Hochkonjunktur, zu deren Ausnützung wir uns mit ungeheuren
Opfern an Jndividualvermögen,Menschenrecht, Vürgersreiheit
und anderem Kulturkomfortgerüstethatten,einJahr gefährlichster
Krisis war und wir drumfrohsein müssen,es ohne allzusichtbaren
Verlust überstanden zu haben. DieVewältigung dieser Aufgabe
wird mir erleichtert,wenn"ich spreche, eheaus demHohcn Haus eine

Stimme gehört worden ist (inderjanocheinunfreundiicherNach-
hall mitschwingen könnte). Der Vorstand einer Gesellschaft, die

auch nach einem Jahr üppiger, von den Konkurrenten klug aus-

gebeuteter Wirthschaftgunst keine Dividende geben kann, folgt
schlauer Erwägung der Menschenart, wenn er als erster Redner

die Generalversammlung in die Gewißheit zu locken trachtet, daß
die Bilanz eigentlich über alles Erwarten gut ist, und wenn er

keimenden Zweifel, bevor der sichinWorthülsen Panzert, mit der-

Andeutung unenthüllbarer Geschäftsgeheimnisseeinschüchtert.«
A: »Die Ereignisse sind aus dem Zustande der akuten Kon-

flikte herausgetreten,wenngleich die Folgen der weltgeschichtlichen
Umwälzungen,deren Zeugen wir waren, selbstverständlichnoch
nicht abgeschlossen sind. Die Festlegung der albanischen Grenze
im Norden und im Süden, die zeitweise Schwierigkeiten bereitete,
scheint ihrem rechtzeitigen Abschlußentgegenzugehen.«

B: »Die Ereignisse, denen wir thatlos zuschauten, sind An-

fänge einer Verschiebung desRassenJ und Bölkerbesitzes,die ein

neues Kapitel der Erdgeschichte einleiten wird. Nur Anfänge.
Auf kein Blatt der Kriegschronik ist ein endgiltiges Ergebniß zu

buchen. Serbien kann weder seinen makedonischen Gewinn un-

geschmälertbehalten noch aufeinen von der LastsremdenAufsicht-
rechtes freien Ausgang ins Meer verzichten. Ein Griechenland,
dem im Westen die Dehnung des Epirus bis an die alten Stätten

hellenischer Kultur, im Osten wichtige Jnselkörper in der Aegaeis
versagt bleiben, kommt nie in behagliche Ruhe. Vulgarien muß,
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wie ander Staatsgebilde derTataren, zerfallen oder mindestens
Theile Makedoniens erwerben, dessen Angliederung es Jahr-
zehnte lang mit großenOpfern und Kosten vorbereitet hat. Das

kleine Montenegro kann nicht ewig in seinem Karst darben. Nu-

mänien, nach dem geschicktenVorstoß gen Südost, nicht derHoffs
nung entfagen, alle seinem StammAngehörigen unter eine Fahne
zu schaaren. Und die Türkei darf sichnicht fürEinrichtungen ver-

bluten, die nur in einem viel breiteren Bezirk europäischenBo-

dens, als sie, einstweilen, aus dem Zusammenbruch gerettet hat,
zinsbar zu machen wären. Das Provisorium, der Zustand, den

JhrAugejetztsieht, ift das Werk der gegen uns geeintenMächte-
gruppe.Die hat zuerftchirurgisch an dem KrankenMannim Osten
operirt und dann für einen Geschwürgangvorgesorgt, für eine

Fistel, aus der Eiter und Verschwärungproduktabfließen kann.

Auch wenn Jhr Ohr einander ähnelnde Bokale scharf scheidet,
wissen Sie, daß ich an Albanien denke. Dem Plan, dieses Land

zwischen Serben und Griechen zu theilen, das gesättigteHellas
in einen Mitbürgen der Balkanruhe zu wandeln und den Südwest-
slaven eine wirthschaftliche Selbständigkeit zu schaffen, die schon
das Nußland des ersten Kaisers Nikolai gefürchtethat, haben
unsere Bundesgenossen, OesterreichsUngarn und Italien, sichent-

gegenstemmt. Italien, weil es das am Ostende der Otrantostraße
liegende Küstengebiet für sich begehrt und in einem von Serben
und Griechen mit Herrscherrecht bewachten Albanien die Roma-

nisirung, das Lebenswerk des Marchese San Giuliano, nicht er-

folgreich fortsetzen könnte.Oesterreich-Ungarn,weil es den in seiner
Diplomatie übermächtigenMagyaren die Slavenfluth abdeichen,
also Serbien,indem es nochimmerdenwillenlosen BasallenNusz-
lands fieht,imTerritorialkäfigfesthalten will und weil es glaubt,
in demunabhängigenKönigreichAlbanieneinenSchutzwallgegen
den Drang der Völker zu finden, die sich auf Habsburgs Kosten
bereichern möchten. Auch vor hundert Jahren hat Oesterreich ja
geglaubt, durch den Vertrag von Nied, den der bayerische General
Wrede am achtenOktober 1813 mitMetternichsVertrauensmann
Hruby schloß,sicheineVruftwehrgegen PreußenzuschaffemNach
kurzerUeberlegungpause haben die Leiter derTriplesEntente er-

kannt, welchen Bortheil die Erfüllung dieses Wunsches ihnen be-

scherenkönne.3wischethalien(dasvonseinerAeigunginSlavem
330
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sympathie nicht abgeschreckt wird und mehr als je zuvor auf ein

gutes Verhältniß zu den Westmächtenangewiesen ist) und Oester-
reich wird eine neue, dritte Reibungflächefühlbarund Oesterreichs
Machtstellung in der Adria von zwei Seiten gefährdet.Serbien,
Griechenland, Montenegro erstarken, bleiben aber unbefriedigt
und mit Stückchen von dem selben Braten leicht-zu ködern. Der

Dreibund darf sichmit einem Scheinerfolg brüsten,derin der Far-
benpracht giftiger Pilze leuchtet, und wird für das Hauptgeschäft,
die Theilung der Asiatischen Türkei, freundlicher gestimmt, als er

sein könnte, wenn jeder Blick spürte, daß ihm nichts gelungen
ist. Die Bestimmung des Fistelumfanges hat die Chirurgenges
meinschaft sich freilich vorbehalten. Wie Bayern nicht, nach dem

Wunsch der Unterzeichner des Vertrages von Nied, Hanau und

Frankfurt umfassen durfte, somuß auch Albaniens Leib schmaler
werden, als die Hebamme gehofft hatte. Den Schmerz der Ent-

täuschtenlindert wohl die Erlaubniß,die Krone des neuen Staa-

tes einem deutschen Fürsten aufs Haupt zu setzen.PrinzWilhelm
zu Wied, Nittmeister in unserem Dritten Gardeulanenregiment,
hat den Muth, als Souverain in ein Land zu gehen, dessen Ab-

grenzung noch nicht vollendet ist, im Norden erst nach dem Lenz-
sturm versucht werden soll; in dem Essad Pafcha, der Begünsti-

ger serbischen Dehnungstrebens, der stärksteMann und überall,
mit dem Höchstaufwand von zweihundertvierzigMark, ein als zu-

verlässigbewährterMörder zu dingen ist. Unseres Herzens Wün-

sche begleiten den tapferen Landsmann noch in den rühmlichen

Irrwahn, mit seiner Hingabe der alten Heimath zu dienen. Doch
wir dürfen uns nichtüber die Gründetäuschen, die unsere Gegner
bestimmten, in Albanien, zwischen Argyrokastron und Skutari,
das nächsteGes chwür von Europa reifen zu lassen und den Eiter-

herd mit allerlei Prunkbehang zum Thron eines deutschen Für-
sten auszuputzen.WerAlbanien aufdie Gewinnseite des Jahres-
schlusses bucht, betrügt sichselbst oder will Andere betrügen.«

A: »Das Einvernehmen der Großmächte ist während der

Monate langen, mühevollen Arbeit, die geleistet worden ist, seit
der erste Kanonenschuß auf dem Balkan abgefeuert wurde, nicht
gemindert, sondern gestärktworden. Das Verdienst daran gebührt
allen Großmächten gemeinsam ; und eine spätereZeit wird viel-

eicht der anfänglich vielfach scharf kritisirten Londoner Botschaf-
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terkonferenz noch einmalDank dafür wissen,daßsie bisher die so-
lidarischen Interessen Europas zu einigen und zusamenzufass en

verstanden hat. Wir werden uns auchfernerhin an der gemeinsa-
menArbeitder Großmächteindem selben Geistbetheiligen, in dem

wir es bisher gethan haben.Wirhaben dabeidie speziellenInter-
essen unsererBundesgenossen energisch und wirksam unterstützt«

B: »Daß die Großmächte nicht eine Stunde lang über Ziel
und Wege einig waren, brauchtnach dem heute hier Angedeuteten,
brauchte schon nach dem Erlebniß dieses Jahres nicht mehr be-

wiesen zu werden. Selbst der Blendschein einer Willenseinheit
wurde erst möglich,seit die Gegenpartei von der Sorge befreitwar,
wir könnten entschlossensein, das deutsche SchwertaufeineWags
schale zu werfen und sie dadurch zu senken. Dieser Entschlußwar

uns fern und wir hätten ihn keinerwichtigen Stelle vorzutäuschen

vermocht. Als die Geschosse der Sieger das Heuchelsprüchleinvon

der Erhaltung des status quo in Fetzen gerissen hatten, zeigten wir

Freunden und Feinden, daß wir um jeden Preis den Frieden
wahren wollten. Seitdem war er in den Gebieten der Großmächte

nicht mehr bedroht. Denn Oesterreich (dem wir sagen ließen,die

Vertragspflicht werde von uns im Nothfall erfüllt werden, ein

darausentstehender Krieg aberhöchstunpopulärsein)konntenicht
allein fechten, sein Schicksal nicht an eine nur von kaltem Pflicht-
bewußtsein gewährte Hilfeverheißung ketten noch gar Italiens
Beistand mit einer ins Grundbuch der Ostadriaküsteeinzutragens
den Hypothek bezahlen. Und der andere Pool, die Interessenge-
meinschaft der Vriten, Rufs en, Franzos en, mußteinbrünstigwün-

schen, das Geschäft friedlich zu ordnen, das mit der Orientbeute

befrachtete Schiff unbeschossen aufs Trockene zu bringen. Wer

von seiner Hirnleistung mehr als von seiner Armkraft zu hoffen
hat, wäre ein Tropf, wenn er vor der Wahl zwischen Krieg und

Frieden schwankte. Nun könnte aus Ihren Reihen die Frage
kommen, ob für ein Reich, das sechsundsechzig Millionen Men-

schen,eineurgesundeWirthschaft,einWehrbudgetvonzweitausend
Millionen Markhat und dem die wohlhabendenVewohner oben-

drein willig tausend Millionen spenden,derAbschluß,auch wenn

alle Geschäftsführer, Schreiber, Commis müßig blieben, noch
schlechtersein konnte ; ob die Negirung etwa dafür Dank fordere,
daßlangwierigerWirthschaftstörung(durchzweifüruns ertraglofe
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Kriege) nicht noch Menschenverlust und Landeinbußesolgte.Die-

ser Frage die Antwort zu finden und sie öffentlichauszusprechen,
ist Jhres Berufes Pflicht; nicht meines. Jch muß der von mir

unterzeichnetenBilanzZustimmungwerben: also von mühevoller
Arbeit reden, thun, als sei der Friede wider wilden Drang von

uns geschütztworden, und das Werk der Votschafterkonferenzpreis
sen, als hätteichvergessen, daßsie, weil wirs so(wiederwir) wolltenz
nicht Konferenz, sondern Reunion hieß,und als wüßteich nicht,
daß sie der mit Grau und Gold bepinselte Vorhang war, hinter
dem die geschäftigenHerren Grey, Nicolsom Vertie, Cambon,
Delcass6,Blondel,szolskij,Hartwig,Tittoni die Couliss en scho-
ben und mit Kunstlicht bestrahlten. Weil jedes Morgens Sonne

neue Klüfte entschleiert hat, die zwischen denWillensströmen der

Großmächte, selbst der von gemeinsamer Feindschaft gegen das

Deutsche Reich einander gesellten, die gestern noch ebene Thal-
sohle, den vom Glauben als unzersprenglich bewunderten Fels-
fuß spalten, rufe ich laut das Schlagwort von den ,solidarischen
Jnteressen Europas« durch unser geduldiges Land. Ein Schemen
ists, der keinen Begriff herbergt? Doch läßt sichwas dabei den-

ken. Der Deutsche hört gern, daß sein Vaterland anno 1890 ,in die

Weltpolitik eingetreten ists und plagtsich nichtmitderFrage, was

denn seitdem errungen ward und ob es nichtvor diesem lärmenden
Eintritt-um Aus ehen, Wucht, auch um Gebietszuwachs (Kamerun,
Togo, Sü»dwest-und Ostafrika) besser stand als in der Aera des

Niesenheeres und der gewaltigen Flotte. Der Deutsche schlucktso-
gar das kernloseCLNodewort,Kulturpolitikc und wird vergnügt ein

Weilchen auch ander aus MetternichsLadensenster gehobean-
teressensolidarität luts chen. So lange istRuhe. Jtalien hat sich,trotz
unseremGezeter,dem unser Glückwunschnachhinkte,Tripolitanien
erobert und jetzt ein Recht auf südosteuropäischeLandstückeange-

meldet, das früher hartnäckigbestritten wurde. Oesterreich wurde

genöthigt,auf die Mitherrschaft über denOrient, wie einst aufdie
über deutsches und italisches Sprachgebiet, zu verzichten und sich
fürdieBertheidigungGaliziens,Bosniens,Dalmatiens,Jstriens,
Südtirols, desVanates,Siebenbürgens zu rüsten; da es versäumt
hat,den Nachbarn das Gut,das es ihnennichtweigernwollte oder

konnte, mit freundlich lächelndemAntlitz entgegenzutragen, gilt es

ihnen als derFeind,der scheel auf ihreMachtmehrungblickt, und
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muß alle List auswenden,um sichauf seinem Hauptmarkt, derVals

kanhalbinsel (wo auch unsere Konkurrenzihm von Jahr quahr ge-

fährlicherwird), zu halten. Jn denGrund solcherThatsachen ankere
-

ich die Behauptung: ,Wir haben die spezielleanteress en unserer
Bundesgenossen,OesterreichsUngarnsunthaliens,energischund
wirksam unterstützt.«Undbin gewiß,daszKeiner sichzu derindiskre-

ten Frage erdreisten wird, was diese wirksame Unterstützungein-

gebracht, was insbesondere Wien an dem Handelverdienthabe.a
A : »Durchvertrauensvolles Zusammenarbeiten mit England

und gestütztaus unsere freundschaftlichen Beziehungen zu Nuß-
land haben wir dem Konzert der europäischenMächte unsere

"

Dienste geleistet ; eine Aufgabe, die uns durch unser, erfreulicher
Weise, durchaus korrektes Verhältnisz zu Frankreich erleichtert
wurde. Wir haben mit der französischenNegirung aus deren

Wunsch Besprechungen gepflogen, welche bezwecken,dem gegen-

seitigen Wettbewerb in den Gegenden, wo die beiderseitigen Be-

thätigungen räumlich zusammentreffen, vorzubeugen. Die in so
ersreulicherWeisefortschreitendeBesserung unseresVerhältnisses
zu England hat uns ermöglicht,in freimüthigemMeinungaus-
tausch- an eine Lösung des Vagdadproblems heranzutreten und

Verhandlungen mit der englischenNegirung einzuleiten, um der

möglichenEntstehung von Gegensätzenwirthschastlicher Natur in

afrikanischen Gebietstheilen vorzubeugen. OhneBeeinträchtigung
der Rechte Dritter arbeiten wir auf einen billigen Ausgleich der

Interessen beider Theile hin. Von einseitigen Verzichtleistungen
Deutschlands ist dabei nicht dieRede. Jch habe Grund zuderAn-
nahme, das Ergebniß der Verhandlungen werde in Deutschland
und in England als eine annehmbare LösungmöglicherGegen-
sätzebegrüßtwerden. Lassen wir, meine Herren, das Vergangene
ruhen und arbeiten wir zuversichtlichweiteran den Grundlagen,
die uns die Gegenwart bietet. Jch mußmich für heute auf diese
Andeutungenbeschränken,da die Verhandlungnoch im Gangist.

«

B : ,,Alles Gerede von dem freundschaftlichen Verhältniß, von

der gutenBeziehung zu einer anderen Macht ist völlig werthlos;
wirkt nur aus Kindsköpfez ist der Aothbehels des Armen, der sich
vom Fehlen greifbarer Gewinne entschuldigenwill. Mit guten Be-

ziehungen ist kein Kauf, ist nicht einmal ein Lombardgeschästzu

machen. Die Beziehungen der Staaten zu einander sind gut, bis



380 Die Zukunft.

einer dem anderen durch schreckenden Bluff Etwas abzupressen
sucht oder den Krieg erklärt; will er weder fuchteln noch schießen,
sondern schmeicheln und streicheln; weilerso ungefährdetans Ziel
zu gelangen hofft, dann läßterbetonen,dieTemperaturdes Ver-

hältnisses sei bis aus denWärmegrad der Freundschaftgestiegen.
Läppischer oder verlogener Schwatz, den nur der Zweckheiligen
kann. Briten, Aussen, Franzosen sind nichtlaunischeRarren Sie

haben sich, Keiner ohne das Opfer ehrwürdiger Wünsche und

Glaubensgebilde, in eine Genossenschaft bequemt, die nur durch
die Scheu vor dem Wachsthum deutscherMacht möglichwurde ;

und werden sich aus der Sozietät lösen, wenn diese Scheu ge-

wichen ist. So lange es irgend geht, werden sie sichhüten, durch-
unhöfliches Wesen den stämmigen Gegner, den ihr Kartell mit

Friedensmittelnzubändigentrachtet,zu einer Kraftprobe heraus-
zufordern, der er nur mit gerupften Flügeln, als ein mißachteter
Schwächling, entschlüpfenkönnte. Sollten sie grob werden, als

aus den von ihnen in Südost geschauselten Minengängen die

Flamme aufschlug? England hatkeinLandheer; Frankreich hatte
kein brauchbares Pulver ; den Russ en fehlten strategisch wichtige
Eisenstränge,die Bürgschaften schneller Mobilisirung und die Zu-
versicht, daß die Hauptprovinzen ruhig bleiben würden, wenn die

Kerntruppen über die Grenze marschirt und in den ersten Schar-
mützeln geprügelt worden wären. Jn allen drei Reichen sprach,
außer der Staatsvernunft, der Vereicherungwuns chderim Säckel-

glückfett gewordenen Vourgeoisie hitzig gegen den Muthwillen
zu vermeidlichem Krieg. Vermeidlich war er von der Stunde an,
da Deutschland denVerdacht entkräftete,es werde für seinNecht
auf einen beträchtlichenTheildes Türkenerbes kämpfen.Nur ein

Tobsüchtiger konnte danach sich noch als Grobian räkeln. Wir

förderten die Pläne des Rathes der Drei, der vor dem staunen-
denAuge der weißen,gelben, braunen, schwarzen Menschheit die

Geschäftsführung an sichgerissen hatte: also war sein Verhältniss
zu uns ,gut«,,sreundschastlich«,zvertrauensvollc Seitdem ist die

Türkei, von deren überlebender Hordengewaltwir sovielerwartet

hatten, in Europa auf einen Streifen thrakischen Landes zurück-

gedrängt, Oesterreichs Wehrmacht an vier Fronten gebunden,
Rumänien den Centralreichen entfremdet, mittelbar also auch
Deutschlands Stellung geschwächtworden.DieHoffnung, an den

Küsten des Schwarzen und des Aegaeischen Meeres deutscher
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Kultur und Wirthschaft die Einflußmündung zu weiten, mußte
schrumpfen. Die Slavenzone, die sichheute schon vom Karischen
bis ans Beringmeer,überNordpersienund die AeußereMongolei
dehnt, kann morgen von derAdriabisnachUrgareichen.Vorsicht
mahnt,Gewonnenes und zur OptionUeberlassenes vor Sturm zu

bergen ; mahnt auch Rußlands Partner, nicht trödelnd zuharren,
bis das anJMenschenundVodenschätzen,Büudnisz-undGewerbe-

möglichkeitenungeheuer reiche Zarthum des seit Mukden und

Tsushima seine Glieder lähmenden Schreckens ledig und zu star-
ker Handlung fähig geworden ist. Da derTheilung der Asiatischen
Türkei, nach neuem Brauch, die sachte Zerlegung in Vorherr-’
schaftgebiete oder Einflußsphären vorangehen soll, ist Zweierlei
nöthig: das Gelöbniß, dieses Grundstück des Osmanenbesitzes
niemals anzutasten, nur, zum Vortheil des Eigenthümers, uns-

eigennützig,wie einst Ostrumelien und Makedonien,Persien und

Marokko, zu ,reformiren«(sonst stünden am Nil und am Ganges
die Musulmanen in islamisch frommer Wuth wider das Herren-
häuflein auf); und, zweitens, eine Stimmung, die Deutschlands
Stirn bis an das Ende der Liquidation entrunzelt. Vor einem

Jahr wurden in Ost-sund Westpreuszen die wichtigsten Brücken
von Soldaten bewacht, weil ein Russeneinbruch zu fürchtenwar,
in Schlesien die Vettung und Pflege Verwundeter vorbereitet, im

ganzen Reich der Reservemannschast der Ort ihrer ersten Wehr-
dienstPflicht angewiesen und alle erlangbare Kohle für Staats-

bahnen und Flotte aufgekauft. Gute Beziehungen; ehe wir uns

als Förderer der Botschafterreunion und ihres Wollens erwiesen
hatten. Jetzt müssen die selben Mächte, die uns und denen wir

damals die Absicht auf tückischenUeberfall zutrauten, mit uns

verhandeln ; über Orientbahnen, Schiffahrtrechte, Türkenreichs-
schuld, Konzessionen mannichfacher Art. Mit brummigen,geärger-
tenLeuten ist schlechtverhandeln.Drum heißtdieLosung, wie beim

Dutzendphotographem Bitte, recht freundlich! Das Verhältnisz
ist da, wo nachts geschimpft und gespucktwurde, im Morgengrau
wieder ,durchaus korrekt«,an den vernarbten Stellen aber schon
,freundschaftlich«.Britanien, Rußland, Frankreich: Jedes will,
inKleinasien,Etwas von uns und hütetsich,unszu reizen. Bleibt

dennoch die Verhandlung fruchtlos,so heißts: ,Mitdiesen Kerlen

kann auch derFrömmste sichnicht vertragen; siehabenselbstunser
Streben nach Verständigung anerkannt, doch schließlichdie hin-
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gestreckteHand weggestoßen.Brutale Sippe, die lügt, wenn sie
höflichist.«Das, meineHerren, sind die Grundlagen, die uns die

Gegenwart bietet und aufdenen wir zuversichtlich weiterarbeiten·
Zuversichtlich. Unsere Vereitschaft zu selbstlosem Dienst hat

einKonzertderMächte ermöglichtundihnenAppetitgemacht.Jede
langt nunnach der Schüssel,aus dersie sichzu sättigenhofft. Frank-
reich will allerlei finanzielle Sicherungen und Bortheile, willfrems
den Einspruch ausschließendeRechte auf Verkehrswege und Ge-

schäftszweige: und hat, seit die Verhandlung begann, selbst die

Preßlegion, von derenSehne sonstGallierpfeile aufuns hagelten,
verpflichtet, des Nachbars Haut nicht zu ritzen. Daß die Roth-
wendigkeit und der Zweck dieses mot d’ordre dort erkannt wird,
haben wirnoch in dem Monat von Zabern gemerkt. Kein Triumph-
geheul; nur linde Rüge aus schwermüthiglächelndemMund.

Rußlands Ran muß größer sein; breit und tief genug für eines

Riesen Schöpfkelle. Seit Englands Wunsch syrische Parzellen,
Arabien, Koweitumklammert,iftRußland inArmenien vonlästi-

gem Wettbewerb frei.Um uns in heitere Vertraulichkeitzukitzelm
stellt es sich, als sei nur zwischen ihm und uns jetzt noch das Ve-

stimmungrecht streitig und die Verständigung mit uns der Hei-
ligen Rossija heiligste Pflicht. Der kurze Zeitraum zweier Mo-

natesieht zwei russischeMinister, die Herren Sasonow und Kokows

zew inBerlin.Plauderei.Ob wir nicht auchmeinen,daßdie seit 1878

den Armeniern verheißenenReformen endlich Ereigniß werden

müssen. Jm Jnteresse der Menschlichkeit, für das zu wirken

wir ja immer bereit seien; und der Türkei, versteht sich.Rußland
wolle in Kleinasien nicht etwa Land erwerben; solcherFrevelplan
sei ihm ganz fremd. Nur die Lage der armenischen Christenheit
will es bessern und den Osmanen die Herrschafterleichterrr Dieser
reine Wille zu keuscher Enthaltsamkeit sei, leider, auch von uns

verkannt worden, als wir in Konstantinopel für den untauglichen
Reformentwurf der Jungtürken eintraten und dadurch die Eini-

gungderVotschafterhindertenanwischenseiaber derletzteSchat-
ten des Verdachtes geschwunden,Rußlandwolle die Schwachheit
der Türkei für sichausnützen. Also! Einverstanden. Das russische
Programm genügt den Grundsätzen christlicher Sittenlehre und

bewahrt dieTürkei vor neuem Aufruhr, der Borwände zu gewalt-
samem Eingriff böte. Wir stimmen freudig zu ; und erwerben das

Ehrenrecht, unsereVeziehungen zum Zarenreich ,freundschaftlich«
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zu nennen. Unsere Diplomaten dürfen, wo es sie nützlichdünkt,
erzählen,Deutschland sei in Petersburg jetztstärkeralsirgendeine
andereMachtBis dieNachrichtkommt,daßein Schwarm deutscher
Offiziere in denDienst des Sultanstreteund dem Führer der aus-

erlesenen Schaar das ErsteArmeerorps,dasin der Hauptstadtgar-
nisonirt,sammt allenMilitärbildungstättenund derUeberwachung
des ganzenheerwesens anvertraut werde. Wahr? Wahr. Konstan-
tinopel unter demVefehl eines deutschen Generals, der nachBelie-
ben schalten, der mitseiner Truppenmacht auch die Sperrung und

Oeffnung des Vosporus erzwingen kann? Sturm in Petersburg
Solches darf nicht geduldet werden.Das widersprächederUeber-

lieferung, diesichhöchstensmittürkischerHerrschaftüberdie Meer-

engen, niemals mit der eines anderen Staates abfinden kann.

Noch klebt das Plakat, das die freundschaftlichen Beziehungen
ausruft.Noch wird die Freundschaft unseren Landsleuten in wei-

ßer, rother, grüner Glühschrift an jeder Straßenecke vors Auge
geflackert.Von der PetersburgerSängerbrückeaber fliegen Fun-
ken an den Quai d’Orsayund in die Downingstreet. Wenn Jhr,
Franzosen, einem Großwesir,der uns so niederträchtigverräth,
Geld-leiht, auch nur durch die Aufnahme von Schatzscheinen aus

der Klemme helft,werdet Jhr mitschuldig, entwerthet das Bünd-

nisz und treibt uns in zuverlässigereGenossenschaft. Herr Eaillaux,
den wir als ,unserenMann«begrüßen und dadurch umdie Hälfte
seiner Kreditfähigkeitbringen ließen,erschricktund zeigt den Bank-
männern die finsterste Miene. London aber bleibt, fürs Erste,noch
still. Der Nachtrag zum anglo-türkischenBertragist fertig. Das

Gebiet des SultanatesKoweit wird sohübschabgerundet,daßes

die Bormacht Arabiens wird ; sein Sultan bleibt, wie derKhediv
von Egypten,dem Khalifen unterthan, erhält aber das Recht auf
die selbständige,jeder Kontrole entrückte Leitung des Verkehrs
mit anderen Völkern: muß also thun, was Britanien heischt.
Damit ist das Schicksal Arabiens besiegelt. Das Monopol für
die Schiffahrt auf den Flüssen Euphrat und Tigris fällt einer

Gesellschaft zu, die, damit einstweilen der Tugendschein gewahrt
sei, international heißt,von deren Kapital aber fünfzig Prozent
den Briten, je fünfundzwanzigDeutschen und Türken gehören;
durch den dünnen Schleier schimmert die Gewißheit englischer
Majorität. Ein ähnlicherKniff könnte die dritte Errungenschaft
des Bertragshängsels sichern.FlüssigerheizstofssollinnaherZeit
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denfesten ersetzen.England wills eine Schiffe mit Petroleum heizen
und jede Seegroßmachtmuß aufdiesenWegfolgen.Vritische und

deutscheUnternehmer streben nach der Erlaubniß zurAusschöpf-
ung der syrischen, arabischen,mesopotamischenPetroleumquellen.
Den Briten ist sie, nach stillem Kampf und reichlicher Düngung
des Ressortbodens, zugesagt. Sie haben die Konzession in der

Tasche, find fchon verpflichtet, das Erdöl nur dem Marineamt zu

liefern, inihres Herzens Güte aber bereit, die deutschen Werber in

das Petroleumgeschäftungefähr ebenso weit wie in die Euphrat-
rhederei einzulassen.DemLeun gebührt natürlich derLöwentheil.
Und daßDeutschlandfürseineKriegsschiffewederKohlenstationen
noch überseeischeOelquellenhat, ist nichtEnglands Schuld. Dem

brächte der neue Vertrag einen Gewinn wie lange keiner ; einen

Bissen, der den Liberalen noch einenWahlsieg verbürgen könnte.
Ein Glück, denkt Sir Edward Grey, daß wir mitDeutschland ver-

trauensvoll zusammenarbeiten und ,die Besserung unseres Ber-

hältnisses in so erfreulicher Weise fortschreitetc Ein Stein ist
weggewälzt.Die Bagdadbahn, die einemLandheer dentrockenen

Weg nach Jndien öffnen, die malles des Indes schneller als ein

anderer Strang spediren, im Güterverkehrmit dem Fernen Osten
also den Borrang erstreben sollte und den Schattens o gefährlichen
Trachtens in alle Vritenfeelen warf, wird nun eine niedlicheLokal-
bahn, eine vonDeutschen bezahlte und behüteteSackbahn, die in

britisches Gebiet mündet. Das haben die Berliner gewährt; um

das gebesserteBerhältniß nicht wieder zu trüben,nehmensiewohl

auch den Türkenvertragsappendix hin. Wenn sie in heller Laune

bleiben. Was will Sasonow? Der Bosporuspförtner sinkt in die

Ohnmacht des Nilwärters? General Liman von Sanders wird

der Kitchener der Türkei? Unsinn. Die Deutschen sind brave

Menschen. Die planen keinen tolldreisten Handstreich Sind zu-

frieden, wenn siezu Neidern sprechenkönnemSeht, trotz Kirkkilisse
und Lülle Burgas hat der Großherr doch wieder unsere Offiziere
als Jnstruktoren ins Land gerufen! Statt die Deutschen zu ver-

ärgern, soll man bedenken, daß sie stark sind und Etwas fordern
dürfen. Scheinerfolg am Adriatischen, Parademöglichkeit am

Marmarameer: der Gerechte muß zugeben, daß unsere Spesen,
bei einem Geschäft solchen Umfanges, erträglich sind. Und wir

können obendrein jetzt kompensiren. Giebts irgendwo, wegen der

armenischen Jnspektoren, der anatolifchenBahnen, des Mineral-
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öls oder der Dette Pubquue Ottomane, Schwierigkeiten: die Dul-

dung der deutschen Militärmission ist noch nicht verbrieft. Wird

das Kommando demBotschafter Wilhelms gar zum Schemel,von
dem er in Uebermacht klettern und zum Patron der Pforte wer-

den kann: wir Drei putschen die Fezträger leicht gegen die Pickel-

haube auf, die, wenns ihnen schlecht ging, stets unsichtbar war.

Dürfenwir, meine Herren, nicht zuversichtlichauf den Grund-

lagen weiterarbeiten, die uns die Gegenwart bietet? Durchaus
korrekte, erfreulich gebesserte,freundschaftliche VeziehungenWers
den die Grundlagen morsch,dann, freilich, kehrt der alte Zustand
wieder. Keiner hat nochein Interesse daran, uns, tändelnd und

lächelnd, in heiterer Gemüthsstimmungzu halten. Jeder erin-

nert sich lauten Machtstreites und stummer Vedrohung Und die

Grundlagen werden morsch,wenn wir im engstenWinkelchen die

Hoffnung aquachgiebigkeit enttäuschenoder wenn, später,diedrei

Liebenswürdigen die Frucht der Unterhandlung, der sie Schön-
wetterHerkünsteltemgespeicherthaben.IDochderBismarckgeist,dem

wir treu sind, warnt-, der Vorsehung ins Handwerk zu pfuschen.«
A: »Wenn Mancher von Jhnen den Wunsch hat, ich hätte

über einzelnePunkte ausführlicher sprechenmögen,so verstehe ich
dieseannsch.Jch hätte ihn gern erfüllt; ich kann aberüberFra-

gen mit internationalen Zusammenhängen nicht so mittheilsam

sein, wie ichmöchte.PorAllem aber,meineHerren: unsere Politik

liegt offen zuTage. Sie war uns durch unsere eigeneanteressen
und durch die unsererBundesgenossen so klar vorgezeichnet, daß
ich glaube, wir konnten keinen anderen Weg gehen. Unsere Lage
im Herzen des europäischenKontinents wird uns immer darauf

hinweisen, für die unversehrteAufrechterhaltung der kontinentalen

Machtstellung Deutschlands alle Physischen und moralischen
Kräfte derNation einzusetzenAber zugleich verlangen dieseKräfte
gebieterischnach fortschrittlicher Entfaltung im wirthschaftpoli-
tischen Getriebe der Welt. Die Aufgabe ist großund bedeutet ein

bestimmtes und festes Ziel.«
B: ,,Wieder keine Dividende; und die Pflicht, die Konkur-

renten, die uns auch dieses Jahr ertraglos gemacht haben, bis

über den Klee zu loben. Was bleibt? Wortplunder; Andeutung
des Berufs zwanges zur Schweigsamkeit; und die Sicherung einer

Planke, die· als Nothbrücke zu neuerWehrforderung führt. Ma-

chen Sie es besser, wenn Sie vor dem Abschluß einer Gesell-
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schaft stehen, die längst keinen Gewinn mehr ausweist und von

Jahr zu Jahr mehr Betriebskapital verschlingt. Unsere festländi-
scheMachtstellung wäre auch bei viel kleinerem Aufwand nicht
ernstlich bedroht. Keines Nachbars Dummheit thürmt sich in den

Glauben, das Deutsche Reich sei zu vernichten, als Bölkerbund

vomErdboden zu tilgen. Weil essichmitungestümemEiferrüstet,
traut man ihm, dem Erobererwille ins Leben half, Erobererpläne
zu. Bescheiden wir uns in Ererbtes, freuen uns, wenn der Feind
gedeiht, fühlen uns durch die Schwächung des Freundes nicht
gekränkt,nehmenFlitter für Gold und ersehnen nur die Weitung
der Absatzgebiete, dann empfiehltBernunft, die Hälfte der Wehr-
ausgaben zu sparen und den Industriellen, den Kaufmann, in

Freiheit und mit geminderter Last, ins Weltmarktgewühl zu

schicken. Das ist kein hohes, doch ein festes und nahes Ziel.«

F a zit.

Höret, Zweifler: Die Ausgabe A reiht nur Sätze, die Herr-
Theobald von Bethmannshollweg im Deutschen Reichstag ge-

sprochen hat.Leset sie noch einmal ; und lernetEuchschämen.Als

Leitartikel brächte ein Unbekannter es nicht ins Blättchen einer

Gerichtsstadt. So darf man vom höchstenBeamtensitz sprechen;.
solchen Inhalt in solcher Form den erwählten Vertretern der

Nation anbieten. Die haben sechs Tage zuvor den Mann aus-

gelacht, nied.ergebriillt, zu den Toten geworfen, weil er seineUn-
zulänglichkeitdadurch erwiesen hatte, daß er aus Quark eine Pest,
aus einem Kasernenskandälchenein europäischesEreigniß wer-

den l«ieß.Heute sind sie stumm ; lauschen, sittsam gläubig, Kinder-

mären, die dem Kundigen das Blut in die Schläfe jagen ; lächeln
nicht einmal, wenn ihnen erzählt wird: »Wir konnten keinen an-

deren Weg gehen und haben die eigenen Interessen und die un-

serer Bundesgenossen gewahrt« Einzelne rufen gar: »Bravo!«
DerMann hat das Wuthgewitter jaimAmtüberdauertzschleppt,
noch immer, den Kanzlertitel herumzkann gute, kann schlechteBe-

handlung gewähren. Was ist von dem Ernst, von dem andächtis

gen Pslichtempfinden der Leute zu halten, die gestern würdelos
tobten und heute, vor ungleich größeremAnlaßzu heiligemZorn,
dumpf und stier auf ihrem Platz hocken?Kann derArmsälige von

seinesEckstuhles ragenderHöhesichihremUrtheilbeugen?Stimme
von oben: Behaltet einander ; Jhr seid einander werth.

IS
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Der Anfang.
ZYermit dem ruhigen Blick des Soziologen die Stellung der

H, Jugend innerhalb des heutigen Kulturlebens prüft, wird

eine Kluft zwischen ihrem wirklichen geistigen Werth und der Wer-

thung, die iihr im Allgemeinen wird, erblicken. Schon die Spott-
namen für die Jahr-e dser eigentlichen Jugend, Flegeljahre, Back-

fische, Pennäler, zeugen von dieser Einschätzung; mögen sie im

Einzelfall harmlos gemeint sein: als Gesammterscheinung sind sie
doch das Symptom einer gewiss-en Brutalität gegenüber der Ju-
gend, das Gegentheil jener Ehrfurcht, die man ihr nach dem latei-

nischenDichterwort schuldet. Das Schlimmste an dieserBehandlung
ist, daß man die Jugend nicht nur nicht ernst nimmt, sondern sogar
hindert, sich selbssternst zu nehmen. Das gerade aber will sie sehn-
süchtig. Und man fängt zu fühlen an, welches Unrecht die Ber-

hinderung ihr thrut. An dieEmanzipation des Kindes, »der-enBan-

ner Ellen Key und Jhresgleichen aufgerollt haben, reiht sich die

Emanzipation der Jugend. Beide Bewegung-en sind aber durchaus
verschied-en. Beim Kind handelt es. sich um die Beseitigung unna-

türlicher Einengungien, um die Rückgabe an die Natur, um größt-
möglich-eFreiheit vom Wollen Erwachsenen Und doch müssen diese
Erwachsenen ihre Hand über das Kind halten, um fremde, störende
Einflüsse abzuwehren. Anders ist das Bedürfnisz der Jugend ; der

Zeit, wo sich zum erst-en Mal die Kreise des jungen Lebens und der

alten Kultur schneiden. Hier kann die Losung nicht heißen: Rück-

kehr zur Natur, sondern nur: naturgemäße Betheiligung an der

Kultur. Wir wissen, daß. die Einführung der Jugend- in die Kultur

heute der Schule anvertraut ist. Die Jugend hat dabei fast immer

passiv zu bleib-en ; nicht nur der Methode nach, insofern ihr Kennt-

nisse eingeflößt werden, sondern auch dem Jnhalt nach, insofern
zwischen dies-en Kenntnissen und ihren eigenen geistigen Bedürf-
nissen wenig Verbindungen bestehen. Die Schulkultur ist nicht
eine, in der die Jugend leben könnte,denn sie ermöglicht ihr keine

Aktivität. Jmmer wieder wird ihr die Anwendung ihrer Kenntnisse,
die Bethätigung dies Gelernten als fernes Ziel, als Jnhalt des

eigentlichen ,,Lebens« in Aussicht gestellt. Mit Recht werden in

dem bekannt-en Spruch Schule und Leben-als Gegensätze vorge-

führt. Darum isstdie große Aufgabe der Jugend-emanzipation, den

jungen Menschen eine ihren Bedürfnissen und Fähigkeiten ange-

messen-e Jugendeka zu schaffen, in der-en Bezirk sie die Möglich-
keit zu freier und fruchitbarer Bethätigung ihrer Kräfte finden.

Solche Kultur in einem Musterbild zu zeig-en, ist dise Absicht der
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von mir gegründeten Freien Schulgsemeindse Wickersdorf. Und wer

den Fall der Jugend einmal durchdacht hat, wird empfinden, daß
die Heimstätte dieser neuen Jugendkultur Inur die Schule sein kann ;

daß dise Schule zum Reich der Jugend umgewandelt werd-en muß.
Wir All-e aber wiss-en, wie weit noch der Weg zu diesem Ziel

ist. Unsere Schulreformatoren denken immer nur an Milderungen
der nun einmal unvermeidlichen Einspannung der Jugend in das

Joch der Arbeit. Aber nicht darum soll es sich handeln, sondern
um die Erzeugung einer neu-en, werthvollen Jugend und einer

Jugendkultur, die ihren Sinn in sich selbst trägt.
Die Freie Schxulgemeinde kann der Bewegung wohl den Kurs

weis en. Die öffentliche Schule aber hat noch keine Lust, diesen Kurs

einzuschlagen. Da isstes nun ein eigenartiges Schauspiel, wie sich
die Jugend selbst rührt. Die erst-e Erscheinung dieser Art war der

Wandervoge,l, der mit Energie daran gearbeitet hat, ein-e von der

Schule unabhängige, aus dem Volksleben geschöpfteJugendkultur
zu schaffen. Sein Reich liegt neben der Schule. An jeine Eroberung
und Umformung der Schule denkt er bis jetzt nicht. Aber schon
wagt die Jugend auch diesen Schritt; wenigstens in ihrer Erkennt-

niß. Das lehrt uns die neue Zeitschrift »Der Anfang« (Verlag der

Aktion in Wilmersdsorf). Dies-e Monatschrift soll nur dser Jugend
gehören ; auch in dem Sinn, daß. sie ganz von der Jugend ge-

schrieben wird. Die Jnteresssen, Bedürfnis sei,Nöthe und Ideale-un-
serer Schuljugiend sollen in ihr einen reinen, unverkürzten Aus-

druck finden. Die Zeitschrift ist nicht von mir begründet worden,

sondern von jungen-Menschen, dienen ich nur einige äußerliche
Hilfe leiste: durch die Uebernahme der preßgesetzlichienVerant-

wortlichkeit und durch Rath bei dser Auswahl der Beiträge

Solches Blatt muß sich natürlich, mehr als mit allem Ande-

ren, mit der Schule beschiåftigenz und es wäre naiv, zu glauben.
daß Dies auf die Dauer in einer Weise geschehen könne, an der

die Schulmännermsehrheit ihr-e Freude hätte. Wenn schon jetzt hier
und da ein Oberliehrier oder Direktor, in der Presse oder vor seinen
Jungen, gegen das Blatt wettert, ihm nachsagt, daß es den Ober-

lehrerstand mit Schmutz bewerfe oder ein ödes Schimpfblatt sei, so
richten sich solche Urtheile im Hinblick auf das wirkliche Wesen der

Zeitschrift selbst (zumal, wenn die pädagogische Geduld schon nach
- der zweit-en erschienenen Nummer gerissen isst). Aber die Unbethei-

ligten können kaum daran zweifeln, daß.dieses Blatt mindestens
ein höchst werthvollses, vielleicht ein unersetzlichses Zieitdokument
sein wird. Soll denn über das Leben, Sinnen und Trachten der

Jugend, dies-es wichtigsten Bolkstheils, noch länger Dunkel lagern
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und die erwachsen-e Menschheit so wenig wissen, daß ihr gar nicht
ver unbequeme Einfall kommt, der Noth unserer Jugend zusteuern ?

Man fürchtet von solcher Zeitschrift die Untergrabung der

Disziplin ; wohin soll es führen, wenn die Jungen ihr-e Schule und

die Maßregeln ihr-er Lehrer kritisiren dürfen? Als ob nicht stets

kritisirt worden wär-et Das Verantwortlichkeitgefühl lehrt aber

den Kritiker nur die Oeffentlichkeit. Da lernt er die Grenzen sein-er

Urtheilsfähigkeit sieh-enund sich auch als Kritiker und als Klager,
mit Tadel und Vorschlag-en, im Bewußtsein des positiv Arbeiten-

den fühlen, als einen sMitarbeiter am Werk dies Schullebens, Mit-

lstreiter um eine neue, schöne,adselige Jugendkultur.
Dieser Sinn der neuen Zeitschrift ist bei ihrem Erscheinen nur

von Wenigen verstand-en worden. Die jungen Menschen, die hier.
innig durchglüht von Dem, was Nietzsche »die Lieb-e zum Fern-sten«

nennt, und mit viel kühl-eremKon und mit viel klar-erem Begriff,
als Manch-er ahnt, am Werk sind, mußt-en sich zunächst gefallen
lassen, als grün-e Jungen, Zeitungschmierer, Tintenkulis ange-

schrien zu werden; von Leuten, dise damit für ihre größere Reife
keinen besonders ieinleuchtenden Beweis erbrachten. Möge sich
aber doch bald das Publikum auf diese Sache anders einstellen-;
es handelt sich hier um eine ernste Angelegenheit Nur darf man

nicht erschrecken,wenn in dem neu-en Blatt oft ein scharfer Ton an-

geschlagen wird. Jugend kann aus billige Klugheit verzichten ; uns

Allen iIstnur «mitseinem ungefälschten Bilde Ider jugendlich-en Stim-

mung und Meinung gedient ; und der Jugend von heute ist nicht
so ums Herz, daß sie schon die Schalmei blasen dürfte.

Diese Zeitschrift isst ein Zeichen dafür, daß die Jugend sich
ernsst nimmt, und ein Mittel dazu, daß sie sich ernst nehmen kann.

Wer ihrs mißgönnt, kennt sie nicht oder liebt sie nicht.
Dr. Gustav Wyneken.

Hans Pfitzner in Straßburg.

Mfitznersstark und eigenartig form-endet Bühniengenius hat
THE das Recht auf ein Theater, dessen Zuschauerraum, Orchester-
anlag-e, Vorkehrungen für die Ausgestaltung der Szene ganz nach
sein-en Angaben, nach seinem; Empfind-en einzurichten Wären. Dies

sage ich in vollem, schweifen Ernst, nachdem ich in Straßburg Auf-
führungen der ,,Gött-erdämmerung« und der ,,Rose vom Liebes-

garten« gesehen, die Pfitzner zugleich als Kapellmeister und als

31
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Spielleiter vorbereitet hatte und beseelte. Ausführungen mit Sän-

gern, die bei treuer Hingabe, herzwarmer Vegeisterung in stimm-

licher und gesangstechinischer Hinsicht manchmal versagten, mit

einem Orchester, das sich ehrenvoll hielt, sich aber am Ausgang
eines arbseitrieichen Winters begreiflicher Weise ermüdet zeigte, mit

einem dekorativ-en Material, das, ungeachtet der poetischen und

sinnvollen Grundidee jedes Bild-es, ein neuzseitlich geschultes Auge
im Aufbau und in der Farbengebung ein Wenig altfränkisch an-

muthete. Und doch: Gesammtdarstellungendie dsem Empfänglichen

zum Erlebniß wurden. Weil in ihnen der wagnerischen Kardinal-—-

forderung, wechselseitig-es Durchdringen des musikalischen und des

szenischen Elsementes, bis zu einem unerhört hohen Grade genug

gethan war. Weil in ihnen eben so sehr der nachschaffende Ton-

setzer wie der nachschaffende Dichter sich wundervoll auswirkte.

Denn Das ist das ganz Besondere an dem Spielleiter Pfitzner, daß

er, im Gegensatz zu ssovielen Handwerkern, Virtuos-en, Spintisirern
der Regie, vornehmlichauch die Werke Wagners als intuitiv nach--

schöpferischerDramatiker gestaltet. Hierin ruht das eigentlich Ge-

niale sein-es reproduktiven Vermögens Jn der Kraft, in der Ele-

ganz der Stabsührsung bietet ser Vortreffl·iches, nicht Unübertreff-
liches ; im schlicht wahren undjust deshalb überzeugenden Ver-deut-

lichen des dramatischen Gedankens giebt er Unvergleichliches.
»Was ist deutsch ?« So fragte Wagner stets wieder mit gestei-

gertem Nach-druck. Pfitzners Art hätte- ihm vollauf sGenügegethan:
sie isstdeutsch bis in die kleinste Fasser. Sie ist ,,echt«.Dies-es »echt«

läßt sich im letzten Grunde nicht definiren. Man empfindet, daß
Einer echt, daß Alles an ihm, in ihm echt ist, von Geburt an. Wir

haben es hier mit einem Geheimniß der Natur zu thun: sie giebt
das Echt-Sein als hohes Gnadengseschenk auf den Lebensweg mit.

Durch eifervoll-e, selbst durch aufopferndse Hingabe, durch Intelli-
genz, Energie, höchsstsentwsickeltesKönnen ist nun einmal kein Ersatz
zu leisten, wenn die Natur mit jenem Köstlichften zurückgehalten

hat. Gustav Mahler war gewiß sein Stark-er, manchmal ein Gewal-

tiger der ,Szense. Dsoch das Echte ging ihm -ab«. Und es geht den ihm

mehr oder weniger verwandt-en Geistern ab, die sich nach ihm ge-

bildet haben. Tragik des Geschickes Sie offenbart sich, sofern Einer

den ganz großen Echten, den Bach, Beethoven, Wagner gerecht
werden soll. Kongenialität wächstnun und nimmermehr aus ange-

spannter Aervsenkraft heraus, sondern lediglich aus der zauber-

mächtigen Fähigkeit echten FühleUs und Aachifühlens

Hans Pfitzner ist Herr des Zaubers. Weil er das Echte in sich
trägt, vermag er, als rechter Deutsch-er, das Schwerste zu verdeut-
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lichen. Nichts blendend Ueberredendes, nichts niederschmetternd

Wuchtiges isstin seiner Wiedergabe Schier bläßlichserscheint sie im

ersten Augenblick dsem all-ein auf das Blitzgefunksel der Moderne

Eingestellten Doch alsbald ergreift sie mit der leise einsetzenden,

fest vorschreitenden Ueberzseugungskraft des Kunstwahren und

Kunsstklaren den Zuhörer und Zuschauer; und bannt damit sein

Herz, sein-e Phantasie, sein-en mitgehendien architektonischen Sinn

bis ans End-e. Ein musikalisch-es Motiv tritt auf: es isstrhythmisch

festumrissen, mit freiem Ein- und Ausathmen gesungen, bühnen-

gemäß deklamirt in Pla·stischer,schönbelichteterAusmodellirung
Ein dramatisches Motiv erscheint: es wächstaus dem Orchester mit

freister Natürlichkieit hervor, wie die Blüthe aus dem Blattschsaft,
dem Vollenden der Tragoedie entgegen. Wagner, der weithin Or-

ganisirende, wird lebendig. Wie einst bei Hans von Bülow, wie

bei Felix Mottl, sehe ihn die erbeingesessenen Pygmäen im mün-

chener Hof- und Nationaltheatser mit vergifteten Nadeln in die

Ferse stachen. Die Stunden vergehen im Umsehen ; wie steht es mit

den wagnerischen Längen? Wo Alles zu unmißverständlicher sze-
nischer Deutlichkeit ausgelegt, mit jeder im ganzen Zuschauerraum
vernehmlichien Silbe, mit jeder sinngemäß und eindrucksvoll ge-

brachten Gesstsedie poetische Wahrscheinlichkeit gestützt wird: da

giebt es nur ein-e unendliche Kette von Schönheiten. So erschienen
die vielgefürchtetenGutrunen-Szenen als Edelsteine in der Par-
titur der ,,Götterdämmserung«, weilsie mit all-er (ihnen auf an-

dseren Bühnen auch bei »Festspiselen«versagten) Liebe studirtz also

nicht als routinehaft abgefsertigtes Berlegenheit-Füllsel behandelt
sind. Und man kann sich eines stillen Lächelns nicht erwehren
wenn man sich daran erinnert, daß zungengewandtse Kritiker und

namhafte Essayissten Richard Wagner zur Jubiläumsfeier beschei-
nigen, er sei, so zu sagen, abgsethan und das Zukunftheil der deut-

schen Szene ruhe in der ölig schileckerhaftem schl-echt-erdings nur

misserabsel zu verdeutschenden und zu verdeutlichenden Kantilene

die-s berühmten Fesldherrn Nkadames, während eine Wagner-Auf-
führung unter Leitung Hans Pfitzniers klärlich erweist, daß an dem

mit diesem Jahr ja allem Volk frei überantworteten Nibelungens
Besitz trotz Bayreuth noch so Manch-erlei zu entdecken und zu er-

obern s-ei. Kein Mißverständniß, bitte: die legitime, auf ausrei-

chendies Fachwissen, vollfrische Empfänglichkeit und vorurtheillose
Betrachtungweise gegründete Kritik isst just so berechtigt, sich. mit

Wagner auseinanderzusetzen wie mit Kleisst oder Hebbel, mit Mo-

zart oder Rossini. Nur hat der kritische Prozeß so lange etwas

Willkürliches, als noch nicht völlig klargelegt ist, wie sich das Werk

M-
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des Künstlers beschaffenzeigt, wenn es auf die rechte Art lebendig
gemacht wird. So weit sind wir Wagner gegenüber noch keines-

wegs. Die Ursachen: die »vielzuvielen«, unter mangelhaften Vor-

bedingungen erfolgenden Wagner-Ausführungen, alias die ge-

schäftmäßig-e,auf Geheiß des allmächtigenKassirersvor sich gehende
Wagner-Abwerkselei unserer Hof- und Stadttheater. Und die Sel-

tenhieit der zur Kongsenialität aufsteigenden nachschöpferischenBe-

gabungen. Gerade herausgesagt: unt-er all den Vielen Hunderten
von Wagn-er-Kapellmeisstern, Wagner-Regisseuren, Wagner-Sän-

gern, die seit den ersten bayreuther Fests vielen auf den Plan traten.

hab-en höchstens zwsölf erwiesen, daß sie Berufene, höchstens drei

oder vier gezeigt, daß sie Auserwählte war-en.

Nun lebt in Hans Pfitznier solcher Auserwählte unter uns.

Da, wo er heute wirkt, bringen ihm die Stadtväter, die Presse, ein-

sichtige Kunsstfreundse viel schönes Vertrauen entgegen. Das ehrt
die Straßburg-er. Aber der Künstler muß sich, wenn er Aiozart und

Weber, Wagner und seine eigenen Musikdramen einstudirt und

ins z-enirt, Alles in Allem genommen, mit bescheidenen Mitteln be-

helfen; und das Haus, in dem er eine ,,Götterdämmerung« als be-

gnadetier Dichter und Musiker nach-schafft, ist kein Amphitheater
mit versenktem Orchester und einer dem Zuschauerraum frei gegen-

überliegenden, von ihm durch Lichitmittel ganz zu isolirenden
Bühne, wie sie Wagner wollte, sondern ein biederer alter Opern-

kassten. So verläßt Unser-einer nach Beendigung der Vorstellung
das Haus mit zwisespältigen Empfindungen Die Fülle, die Be-

deutung der erhaltenen Anregungen haben ihn beglückt. Doch er

empfindet schmerzlich, daß Pfitzner seine tiefdurchidachten Absich-
ten nur zur Hälfte verwirklichen kann· Da stellt sich von selbst die

Frage ein: Wie ist zu erreichen, daß kostbar-es, der Welt doch nur

auf Zeit geschsenktesGut zums Frommen deutscher Kunst restlos aus-

gewerthet werde? ;

Redlich sorgende Freunde hab-en seit Jahren in Erwägung

gezogen, ob Pfitzner mit einer Stellung an einem der ,,tonan-
gebend-en«,durch eiwe verhältnißmäßig reiche Subvention gestütz-

t-en, mit großem Personal und weitschichstigem szenischen Apparat
arbeitenden Hofopserinstitute gedient wäre. Dsa kommt, meine ich,
in Betracht, daß ein Mann von seinem Ansehen, seiner genialen
Natur, seinem Temperament nicht der Untergebene eines mehr
oder wenig-er dilettirendsen Chefs in Kammerherrntracht sein kann.

sondern nur als selbständige führende Kraft mit entscheidender
Stimme in allen wichtigen Angebegenheiten sich zu bethätigen

fähig ist,daß jedoch die ständige Leiutng einer solchen viele Hundert
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Köpfe beherbergendsen Anstalt auch die Erfüllung mannichfacher
zeitraubsenden Verwaltungpflichten bedingt. Vureaudiensst ist wie-

derum für den in bedeutendem Stil Nachschaffenden, zumal wenn

er auch den Namen eines Schaffenden von. hohem Rang trägt, eine

arge Vergeudung des Besten, Seltensten. Denken wir vor Allem

daran, daß der Tonsetzer, dem wir dsen ,,Armsen Heinrich«,die ,,Rose
vom Liebesgartsen« dank-en, sich jetzt in das Problem des »Pa-

le«strina«versenkt hat« Pfitzwer braucht das Theater: es regt ihn
vielseitig an, es weckt in ihm Stimmung-en, dise sich in ihm zu kom-

positorischen Eigenwerthen umsetzen mögen ; Wagner dürfte es in

seiner dresdener Zeit ähnlich gegangen sein« Auf der anderen

Seite würd-e die Bühne die Phantasie des schöpferischsenMeisters
einschnüren, vielleicht in Zeit und Weile ganz lahm legen, wenn

sie ihn andauernd mit allen Kleinigkeit-en und Kleinlichkseiten des

täglichen Repertoire-Diensstes beh-ell·igte.Schlußfolgerung: es gilt,
für leitzner vor der Szene Arbeitmöglichkeiten szu ierwsirken, die da-

nach angethan sind, ihn thunlichst uneingeschränkt aus der Fülle

seiner dramaturgischen Einsicht und seiner musikalisch-en Einge-
bungen schöpfenzu lassen, ihnjedoch nicht in das ermüdende Einer-

lei einer allstündlich zu speisenden Geschäftsmaschine zwingen.
Jch glaube, ein-en Weg zu sehen. Straßburg reckt und streckt

sich. Mit jedem neuen lJahr gewinnt es an Bedeutung: als Haupt-
stadt der Reichslande, als blühend-es Handelscentrum, als Sitz
einer dser Jan richtungweisenden jLehrkräftsenrseichsstsendeutschen Uni-

versitäte.n. Jn absehbaren Tagen wird Ida das sich dem Architektur-
bilde der älteren Stadt äußerlich vortrefflicheinfügende, aber im

Inneren riecht altmodissche Vühnengebäude am Vroglieplatz mit

seinen nicht gefahrlosen Treppenasnlagem seinen snur zu einem recht
kleinen Theil auf gutses Sehen berechneten Zusch-auerplätzen,seiner
eingeengt-en Orchesstsereinrichitungund seiner unbehilslichen szeni--
schen Maschinerie den berechtigten Ansprüchen der jungen Genera-
tion nicht mehr genügen. Wie Mannheim und Karlsruhe, so sieht
sich also auch Straßburg vor die Nothwendigkeit gestellt, sich ein

neues Theater zu errichten. Vewähren sich die Väter der Stadt als

weitsichtige Kunstpolitiker, so sorgen sie dafür, daß dieses Theater
in der Gestaltung des Auditoriums wie der Bühne auch den Ge-

gebenhseiten einer »Sch-auburg«für großzügigse,feierliche szenische
Darbietung-en entspreche. Von einem Fesstspielhaus am Rhein ist
in der Oeffentlichkeit schon oft gesprochen worden. Jn Düsseldorf
und Koblenz, in Frankfurt und Dsarmsstadt hat man diesen Gedan-
ken bereits erwogen; wie wäre es, wenn ihn Straßburg in die That
umsetztiecZ Kein Millionenprojekt, mein-e Herren! Verzichtet man



394 Die »Zukunft.

auf süberflüssigenPrunk und Tapsezirerkr-am, hält man sich im Rah-
men schlicht-er,zweckvoller Sachlichkeit, so läßt sich, etwa in der Art

des charlottenburger Schillertheatsers, ein Haus mit dem Grund-

plan eines Amphithseatser-Ausschnittes für acht- bis neunhundert-

tausend Mark her-stellen. Zu den Kosten hätt-en neben der Stadt

Straßburg auch von Rechts wiegen das Land und das Reich einen

angemessenen Zuschuß be.izu·st-eusern,da es sich um deutsch-e Kultur-

arbeit, um ein weiteres wichtiges nationales Vildunginstitut im

Elsaß handelt-e. Jm Hinblick darauf wär-e vielleicht sogar Aussicht,
von allerhöchssterSeite eine thatkräftige Förderung zu erlangen.

Für nicht ausgeschlossen halte ich außerdem, daß sichsunter ;-den vom

Geschickbegünstigt-enFreund-enPsitzners hoch-h·erzigIgesinnte Mae-

cense fänden, die ihre Namen mit solchem Kulturwerk dauernd ver-

binden wollten.

An den maßgebenden sstraßburger Persönlichkeiten ist es.

eine folg-enschwere Entscheidung zu treffen. Sie werden sich sagen.
was es in sich schließt,sich einen Hans Pfitznier dauernd zu ver-

pflichten, ihn für Lebenszeit als treuen, erfolgsicheren Berather
und Führer auf dem Gebiet idealer und praktischer Kunstförderung
zu gewinnen. Das Wort »praktisch«möchte ich in diesem Zusam-
menhang unt-erstreichen. Pfitzner, dser in früheren Jahren, als be-

geissterter Vorkämpfser des Groß-en und Erhabenen, mit Menschen
und Dingen nicht immer sänftiglich umsprang, isst ruhiger gewor-

den und richtet, zur Reif-e einer eben so klaren wie umfassenden

Weltanschauunggedieh-en, seinen Blick nur noch auf das Mögliche
und Erreichbare Dsas Theater mit sein-er jeden Augenblick erho-
ben-en Forderung, dem Unserwarteten gelassen und wirksam zu be-

gegnen, hat ihn nach-sichtiger gegen die weniger idealistisch Ange-

legten gemacht und hat zugleich ganz außerordentlich-eFähigkeiten
einer mehr gutbürgerlichen Tüchtigkeit und Geschicklichkeit in ihm
aufgedieckt, von den-en er und seine besten Freunde sich zuvor kaum

etwas träumen ließ-en. Jetzt ist der Ausgleich zwischen Poesie und

Welt bei ihm vollzog-en: durch die Bühne

»Gebt mir »ein Theater, wo ich mich fest einzuwurzeln vermag,
und ich hebe Euch ein Stück Welt aus den Angeln.« Also spricht
der geboren-e Dsramatiker. Das Einwurzeln setzt ein gesichertes
Fundament der Szene voraus. Doch auch die Decke des Theaters
muß hoch genug gespannt sein. Sonst geschieht es wohl, daß sich
der Dramatiker den Kopf wund stößt. Wobei dann natürlichauch
die Dachverschalung Schaden erleidet;

München. Paul Marsop.
c Hi II
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Die Politik der Vücherei.

FastJeder von uns trägt irgendwo im Herzen die Erinnerung an

k« «,- eine anonyme W«o-hlthat,die er, jung und ohne viel Nach-denken,
einmal empfing und deren Größe und Bedeutung ihm erst viel später

bewußt wurde, vielleicht auch nie; so sehr gewöhnen wir uns ja, aus

mancher Quelle des Glückes zu trinken, daß wir erst erinnert werd-en

müssen, um den Werth des Geschenkes zu erkennen. Erst wenn ein

Rohr der Wasserleitung oder Heizung nicht mehr ordentlich arbeitet,
entdecken wir, wie wichtig, wie unentbehrlich uns die Anlage ist. So

gehts mit materiellen Dingen, so mit geistigen. Und darum ist das.

G«tundgefühl, auf dem die Kritik aller Organisationen, dsie unser intel-

lektuelles Leben brauch-t, einsetzt, Dankbarkeit, darum möchte man sa-
gen: je mehr wir fordern, desto deutlich-er beweisen wir dsen Nutzen je-
ner Einrichtung, die wir noch besser, sinnreicher ausgestaltet haben
wollen. Aus solchen Gedanken und Gefühl-en heraus sei hier Einiges
über die Bedeutung dser Büchserei, der öffentlichen Bibliothek für un-

sere Existenz gesagt. Die anonyme WioThlthat, von der die erste Zeile
sprach, ist nämlich das erste Erlebniß des jungen Menschen in der Welt

der Bücher, die Allen gehören und Jedem. Denn längst arbeitet man

an der Zerstörung des Vorurtheils, daß die Schätze der Bibliothek nur

für die Zunft da seien, daß der nicht ,,wsissenschaftlich«Arbeitende eein

ungern gesehener, ein widerwillig geduldseter Biesucher dser Bibliiothek

sei. Das schöneBuch des Herrn Dr. Paul Ladewigk), dser als Organisa-
tor und Verwalter sdser kruppischen Büchereien im besten Sinn ein

Fachmann auf diesem Gebiet ist, wird hoffentlich noch wseiter dafür

wirken, daß man den Mensch-en die Wiege zu dsen seit Jahrhunderten
und Jahrzehnten gesammelten Büchsern recht leicht macht.

Geschieht Das schon?
Muß nich-t, wer am Anfang dieses Werkes liest, daß »d«esBiblio-

thekars größte Sorge sein muß, die Biücherschätzemöglichst Vielen ver-

fügbar zu mach-en«,ein Wenig ironisch, aber aus ernsten Erfahrungen
heraus fragen, ob nicht die Taktik der meist-en deutschen Bibliotheken
(es giebt rühmlich-e Ausnahmen) die Tendenz zeigt, diie Leser abzu-
schrecken? Jch will nicht übertreiben, finde aber, ausgesprochen und

zwischen den Zeilen, in Ladewigs Biuch die Bestätigung der eigene-n,
nicht allzu freudigen Erfahrung, daßManches in diesem Reich faul ist.
Und man hat auch die Gegenbeispiele; diie pariser Bibliothek, die des

britischen Museums, dsie eine oder awdere Jsachbibliothek bei uns. Das

wahreAmt derBüchereibeamten ist, Helfer zu sein, nicht, Zettel zu schrei-
ben,«Aeinzu sagen, »Verlie«hen«oder »Nicht v«orh-and«en«aufdie-Wunsch-
zettel aufzustempeln und jeden Schachzug, der gethan wird, um rasch
zur Lecture zu kommen, durch einen Gegenschachzug, durch Formalität

k) Die Politik der Bücherei. »Ernst Wiegandt in Leipzig.
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und Bureaukratie zu beantworten. Auch bei uns wird es allmählich ja
besser; aber man muß nur einmal einig-e Nlonate in Paris oder Lon-

don gearbeitet haben, um zu merken, daß irgendwo im Tiefsten des

deutschen staatlichen Bibliothekwesens eine Politik wirksam ist, die

zünftlerisch, unfrei, trotz mancher technischen Vervollkommnung und

äußeren Bequemlichkeit unz-eitgemäß, sisnnlos ist: nämlich die Politik
und Taktik der Bevormundung Jst nicht die Gefahr, ein Werk tau-

sendmal, so zu sagen, nutzlos (und wer kann Das kontroliren oder gar

beweisen ?) ausgeliehien zu haben, gering, fast lächerlich gegenüber den

steten Aergernissen, die der nicht persönlich bekannte, ,,im wissenschaft-
lich-en Betrieb« abgestempelte Leser immer wieder zu erleben hat, weil

unser ganzes Bibliothekwesen von der Vorstellung beherrschst scheint,
eigentlich seien die großen Biüchereien doch nur für die Fachleute da?

»Der Bibliothekar der allgemeinen öffentlichen Bibliothek hat nicht da-

nach zu fragen, ob ein erbetenes Buch etwa der Reife oder Anschau-
ungweise des Laien angemessen ist, sondern es zu verlei·h-en.«Dieser

Satz Ladewigs wäre jedem fBeamten unserserBibliotTheken einzuprägen.

Jn Amerika hat sich bekanntlich die Freiheit so weit entwickelt, daß
man nicht nur in beschränkten Osandsbibliotheken selbständig ins Bücher-

gestell greifen, sondern in einer Stadt Bücher empfangen, in der ande-

ren abgeben und dafür neue entnehmen dar-f. Und Das »geht«. Jn der

Bibliotheque Aationale und im British Museum darf man nach Her-
zens- und Wissenslust frei in den Katalogen blättiern und lernen, wäh-
rend bei uns der Zutritt zum Ssachskatalog (er ist natürlich der einzige,
der Wege zu Büchierniweislen kann) erst knachmühssäliger Anfrag.e, Bitte
und unter ständiger eiserssüchstigerKontrole des Beamten gestattet wird,
dem man vorerst zu bekennen That, was man will, womöglich noch, wo-

zu. Man mag tausendfach entgegnen, die Kataloge seien mit Plage und

hundertfachier Sorge erkaufte Arbeit, mag den und jenen Einwand im

Einzelnen machen: da gewiß ist, daß erst die freie und durch-keinerlei
verärgernde Aufsicht gehinderte Benutzungsder Kataloge, in denen man

sich selbst überzeugen kann, welch-es Buch am Besten über ein Thema
aufklärt (und zwar am Besten nach dem Begriff des Essünschendetu

nicht des Bseamten), die rechte Wirksamkeit dser Bücher-ei ergiebt, muß
der Sachkatalog Jedem zugänglich sein. Erst betteln müssen, im besten

Fall höfliche, aber innerlich abweisende Erlaubniß zum Benutzen ei-

nes Katalogbandes bekommen, dann durch Formalitäten (nicht For-
men !) abgeschreckt werden, bis man Lust und Zeit und Energie zur gei-

stigen Verwerthung des Buches verthan hat: so ist oft noch heute in

Deutschland Vorschrift und Brauch. Es ist wahr: der Besucher hat den

Umgang mit Büchern vielfach erst zu lernen; Ordnung, Reinlichkeit,
vor Allem Rücksicht auf andere Leser· Die Biibliothek muß Beamte ha-

ben, die den Umgang mit Lesern gelernt haben. Fast möchte man hart

sagen: auch den Umgang mit Büchern. Denn · . .

Der Bibliothsekar alter Zeiten, der jeden Band kannte, aber auch
seine Leser, sie in ihrer Entwickelung begleitet hatte oder in ihre Ar-
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beitpläne eingeweiht war, an der Wirkung der Bsibliothek also eiineu

innigen, ins Einzelne gehenden Antheil nehmen konnte, hat kaum

noch Platz in unserer Bücher-welt. Niüfsen darum unsere Bibliothekare
Leute sein, die, der Noth. gehorchend, Dienst thun, indem sie Zettel

schreiben, Kataloge lesen, Bücher so ver-walten, als seien es tote Ob-

jekte, während doch jeder Band eben so Essenz des Lebens wie Keim zu

neuem ist? Der moderne Bibliothekar ist meist ein Mann, der zwar

Bibliographien kennt, verfaßt, benutzt, aber nichst die Atmosphäre der

Bücher. Unzählige VJerke waren nie in der Hand ihres Per«walters,
sind nicht nur nicht gelesen worden, bevor sie angeschafft wurden, sou-
dern bleiben immer nur ein Posten ism Inventar, mit Standnummer

und eingeklebtem KatalogzetteL Das ist die Folge einer sonst ja vor-

trefflichen systematischen Einrichtung, ohne die manche Bücherei viel-

leicht gar nicht mehr zu verwalten wäre; die Folge einer die Welt um-

spannenden Organisation, die fertig vor-gedruckte Katalogzettel von

Allem, was neu erscheint, herstellt, schon in einer Auswahl natürlich,

sodaß der fBeamte, wenn« er nicht seine Ausnahme ist, nicht mehr Bücher
Prüft, ankauft, in Umlauf bringt, sondern eigentlich Zettel, um so
bald wie möglich von diesem mechanischen Thun zu »seiner« Arbeit zu-

rückkehren zu können: zu irgendeiner eigenen wissenschaftlichen Be-

thätigung. Das ist nun menschlich zu verstehen, für die Wirksamkeit,
den Sinn der Bibliothek aber ein arges Uebel· Der Bibliothekar soll
eine innige, fast zärtlich-eBeziehung zu den Büchern gewinnen; kann

ers, wenn er nur mit den Zetteln zu thun hat? Jst es aber wirklich
nicht anders mehr möglich, so muß eben zum Ersatz der alten Weise-,
die den Beamten in den Bibliotheken zum freundlich-en Wiegführer
machte, nun auch eine andere, freizügige Methode des Ausleihens
eintreten und jedes Buch Jedem schnell bereit sein.

Die Politik der Bsüschiereiist einfach genug. Aus totem Besitz, zu

dem nur der Zünftige (un1d sauchi er nicht leicht genug) Zutritt hat, muß
lebende Kraft werden. Das Kapital muß Zinsen tragen für Alle, die

am geistigen Haushalt der Nation betheiligt sind, nichit etwa nur für

Die vom Bau. Das Lesen in der öffentlich-en Bücherei muß ein Reiz
sein, nicht eine unangenehme Aathwendiixgkeit Der Wsißbegcierige soll

angelockt, nicht ihm in den engsten Grenzen das Unerläßliche gewährt
werden. Plan merke sich »aus dem Buch dies Dr. Ladewig: »Die Büche-
rei drängt nicht zur Wissenschaft, sonder-n zum Wissen«. Denkt man

diesen Gedanken weiter, so wir-d sich sofort zeigen, wie falsch die Taktik

unserer meisten Bibliotheken ist, nur Die zu befriedigen, die selbst

—«’.üchermachen wollen. »Am für Solche, die wissenschaftlich thätig

sind«: heißt eine übliche Bedingung für das Perleihen vieler Werke

(nicht etwa nur der sekretirten, die wirklich nicht in Jedermanns Hand

gehören), besonders aber für dsie ausgiebigeBenutzung der Kataloge.
DIE-er nicht jahraus, jahrein mit den Bibliotheken zu thun bat, wird ja

kaum glauben, daß alle neuere Dichtung von dem Umlauf ausgeschlos-

sen ist, kein nach dem Jahr 1860 erschien-wes Buch eEneJ Dichters ohne



398 Die Zukunft.

besondere Erlaubniß ausgegeben werden darf. Diese Lecture dient ja
nicht der Wissenschaft. Daß mehr Kultur-werthe geschaffen werden,
wenn Alles, lNeues und Altes, auf srisschieLeser starke Wsirkung übt, als

wenn noch eine philologische Fachaufgabe gelöst wird-, solche Meinung
würde, als Laienauffassung, wohl eben so abgelehnt wie die, daß die

Literatur, die sich (und nicht nur oberflächlich) mit technischen Ange-
legenheiten beschäftigt, in der öffentlichen Bibliothek einer modernen

Großstadt mindestens so reich- vertreten sein muß wiedie»wsirkliche«Lite-
ratur; also die vor 1860 erschienene. Daß die alte Katalogeintheilung,
die all dieses unliterarischse Bücherzeug nur so nebenher in einen Topf
wirft, noch immer fortwährt, daß auf vierhundertsiebenzehn Ausgaben
einer nur philologisch wichtigen Sache nicht ein richtig registrirtes und

leicht auffindbares Buch kommt, in dem von unseren Angelegenheiten,
unseren Sorgen, unseren Problemen gehandelt wird, daß jedes Buch
erst altern muß, um in den Verkehr und zur Wirkung zu kommen, daß
. . .D.och von Alledem weiß leider nur der Bibliot.hekmensch.

Man darf uns nicht auf Sonder- oder gar Bolksbibliotheken ver-

weisen. Wenn irgendwo, ist hier Centralissation und Gleichberechtigung
nöthig; für die Themen der Büchier uwd für dsie Besucher und deren

Behandlung. Die Last privater Büchiereien von einigem Umfang wird

in jeder Beziehung so groß, die Nothwenidsigkeitz vielerlei Dokumente

aller Zweige der menschlichen Erkenntniß und Kenntniß an einem Ort

zu vereinigen, ist (auch- wegen der Wsegerspasrniß) so einleuchtend, daß
man kaum begreift, warum solchieWünsche noch der Wirklichkeit fern
sind. Wiederum: bei uns. Ein Ci.tat: die chsicagoer Bibliothek wird

drüben als eine schlecht arbeitende angesehen, weil nur« 1800000 Bücher
im Jahr 1909 verliehen wurden; die berliner Königliche mit ihrem
alten Besitz und großen Etat hat im selben Jahre 244 000 in die Welt

geschickt. Beweist Das nicht zur Genüge, daß trotz Allem, was Jeder
von uns der Königlichen Bsibliothek dankt, noch lange nicht Alles ge-

than ist, was geschehen müßte? Und ich zweier nicht daran, daß die

ungerechte Vertheilung des Lesestoffes und die Schwierigkeiten der

Katalogbenutzung die Hauptschsuld an diesem Zustand haben.
So viel geleistet wird-: das ganze System der Königlichsen Biblio-

thek hindert, daß die ausgestapelten Bücher auch wirklich lebendige
Kraft werden; weil man ja doch- fast nie ein Buch bekommt oder doch
nie, wenn man es braucht. Und nun sind wsir bei dser hieiklen Frage:
Präsenzbibliothek oder Leihbibliothek2 Die Präsenzbibsliothek ist eine,
wo kein Werk das Haus verläßt. Leihbibliothek ist unsere Königlichse,
wo (die Handbibliothek und sehr seltene Werke sind ausgenommen)
Alles aus dem Haus wandert. Sehr bequem, meint man. Ungesmein
liberal, rühmt man. Jch glaube: grundfalsch Denn die Folge ist trotz
allen Mahnungen und Bestimmungen, daß von zehn Bücherwünschen
neun nicht befriedigt werden können. »Ber·liehen!« Ja, man darf das

Buch »desideriren«. Das heißt: bitten, daß der derzeitige Ausleiher es

möglichst bald zurückgebe. Nach drei Wochen also. Und inzwischen?
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Die Arbeit soll liegen bleiben? Psychsologisch ist dabei durchaus be-

greiflich (und Jeder von uns thut es), daß ein Werk, das man sich mit

Kosten durch die Packetfahrt oder mühsam selbst nach Haus gebracht hat,

nicht gleich und eiligst benutzt und zurückgegeben wird. Jchperlange
ein Buch-. »Berliehen.« Um zu desideriren, muß ich in die Bibliothek

gehen (Das heißt: fahren). DNeincn Wunsch-, das Werk zu haben, der

doch schon durch das erste Verlangen deutlich genug ausgesprochen wor-

den war, eintragen, den Zettel nochmals einliefern. Dann bekomme

ich nach geraumer Zeit die DNittheilung: es steht bereit. Welche Last

von Arbeit auf beiden Seiten! Und wie oft wird eine ganze Bücher-

gruppe, ein Wissensgebiet fast, Alonate und Jahre lang abgesper-rt,
weil ein Einziger wirklich oder angeblich es bearbeitet. Eine weitere

Folge ist natürlich-, daß kein wirklich beschäftigter DNensch wahren -und

vollen Nutzen vom Lesesaal-hat. Denn er kann fast immer gewiß sein,
den Weg umsonst gemacht zu haben. Das Buch ist eben außer Haus.
Weiter: eine Kontrole durch den Leser, ob seine Wünsche auch wirklich

sorgsam berücksichtigtworden sind, ist unmöglich. Die Lockung, »Ver-

liehen« zu stempeln, ist bei einigermaßen starker Arbeitleistung für den

subalternen Beamten nichit gering. Wenn der Mensch immer wieder

seine Zettel mit dem ominösen Bermerk zurückbekommt, wird er leichst

mißtrauischs.Und schon Das ist ein Uebel. Darum hat sich Paris und

London längst zur Präsenzbibliothek entschlossen. Der Aerger, es nicht

so bequem zu haben, als wenn das Buch»von der Packetsahrtgesellschaft
ins Haus gebracht wird, ist hundert Mal vergolten durch die Sich-er-

heit: ein Werk, das überhaupt vorhanden ist, kann ich«bestimmt jetzt,

nach wenigen Stunden, haben. Denn selbst wenn ein Anderer es auf
dem Pult liegen hat, ist eine Verständigung möglich oder der Andere

geht in einer Stunde fort. Gewiß aber kann er nichit eine ganze Gruppe

von Büchern, wie es beim Berleihen nach Haus immer wieder geschieht,
der Benutzung Anderer entziehen. Auch scheint die Katalogfrage in

der Präsenzbiicherei leichter zu beantworten zu sein; wenigstens kann

in der Bibliotheque Nationale und im British Museum Jeder im

Sachkatalog sich den Weg zum Wissen selbst finden. Obendrein ersteht
in der Präsenzbibliothek eine besondere geistige Atmosphäre; all die

Bücher, die bereit sind, zu dienen, wirken irgendwie, reizen zu intellek-

tueller Thätigkeit, zu Arbeit im schönsten Sinn. Die zerslatternden
Bücher unserer Königlichen können nie den Rhythmus erzeugen, der

in jeder Präsenzbibliothek herrscht.
Ueber die Fragen, die hier«angeregt wurden, und seihr Bieles sonst

noch wird man in Ladewigs Buch Material nnd reiche Belehrung,

kluge und offenhierzige Meinung-en finden. Auch manches Technische
wird Der gern erfahren, der in den Bibliotheken ein Gegenstückzu den

Laboratorien der Chemiker, den Bersuchissälen der Physiker, den Fa-

briken sogar sieht: Werkstätten zur Arbeit an der Entwickelung.
Ws. J- r ed.

—-
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Anzeigen.

Kulturgeschichte des Mittelalters von Gieorg Grupp. Zweite,
vollständig neue Bearbeitung. Padserborn bei Fserdinand Schö- «

ningh. Der zweit-e, 1908 iersschsiseneneBand enthält 48, der dritte,
von 1912, 21 Jllustrationen. Ein vierter Bandsoll folgen.

Ein Universitsätprofessor hat jüngst den Ausdruck i»geistiger Schlaf
des Mittelalters« gebraucht. Adam Möhler chiarakterifirt in seiner
Viogvaphie Anselms von Canterbury das neunte nnd zehnte Jahrhun-
dert, die Zeit der Awaren-, Ungarn-, Norniannen- und Sarazenencin-
fälle mit den Worten: »Unter den Trümmern, die diese Wilden auf-
häuften, lernten die unglücklich-enEigenthümer der zerstörten Güter

selbst wieder die kaum und nur halb abgelegte Wildheit; ein Trotz, ein

Jng.rimm, eine verzweiflungvolle Wuth bemächtigte sich«der trostlosen
Völker bei dem Anblick des stets sichswiederholenden Untergangs ihrer
kleinen Herrlichkeit, ihres beginnenden Wohlstandes: zum Wahnsinn
gebracht, wütheten sie gegen sich selbst-« Heißt Das schlafen? Und was

haben sie bei jsolchenuGräuelsder Verwüstung unsd nachs.Vändigung oder

Vertreibung der Unholde in den vier folgenden Jahrhunderten ge-

schaffen? Gegen Ende des letzten Jahrhunderts noch ein großer Theil
des eigentlichen Germaniens Urwald und Sumpf, alles Land östlich
von Elbe, Saale und Jnn slavisch oder mensch·enleer; über das Land

verstreut ein paar Dutzend Kastelle, befestigte Dörfer und Vischoshöfe,
die sich Städte nannten. Um 1400 das ganze heutige Ostelbien und

Cisleithanien deutsch-, die deutschen Vorposten bis zum Finischen
Aleerbuseu und bis Siebenbürgen reichend, Alles von Deutschen be-

siedelte Land mit wohlgepflegten Aeckern, Fruchtgärten und· Wein-

bergen bedeckt; hunderte von (nach- heutigem Maßstab freilich- kleinen)
Städten, in denen das Kunsthandwersk JNuster schuf, die heute wieder

nachgeahmt werden; Riesendome von unübertrefflicher Schönheit, ge-
schmücktmit den Werken der Bild-enden Künste. Konnte das Alles (zn-
mal da die Mittel der heutigen Technik fehlten) ohne geistige Anstren-
gung geschaffen wer-den? Und haben die herrlichen Dichstungen der

Zeit, haben das Nibelungenlied, Parzival, die Göttliche Komoedie,
haben die zahlreichen Chroniken und historisch-en Werke, die, wie Vil-

lanis und Ottos von Jreysingen Geschichten, einen höheren Rang be-

anspruchen, geistig nichts zu bedeuten? Und hätten Cartesius und
Baco von Verulam methodisch denken und forschien können, wenn

von den noch im dreizehnten Jahrhundert dem Büchserwesen abholden
Deutsch-en nicht wenigstens ein Theil durchs die Scholastik im metho-
disch-en Denken gedsrillt word-en wäre? Es waren im Allgemeinen nicht
die Probleme, mit denen sich in ihren vom Staate mit reichen INitteln

ausgestatteten Laboratorien unsern heutigen Elektrotechniker, Radium-

forscher und Biologen beschäftigen, was die Aufmerksamkeit der Scho-
lastiker fesselte (obwohl einige von ihnen die späteren exakten Wissen-
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schaften auch stofflich vor-bereitet haben); aber was hätten unsere heu-

tigen Forscher zu thun, wenn schson das dreizehnte Jahrhundert ihre

Leistungen vollbracht hätte, und kann im Gebiet der Wissenschaft der

hundertste Schritt gethan werden, ehe der erste gethan ist?
Wer gen-an wissen will, wie es um 900, um 1200 in Deutschland,

im ganzen christlichen Abendland ausgesehen hat unId wie die Arbeit

der christlichen Völker, denen zuerst Geistliche, Mönche und Fürsten,
dann Stadtbürger und Universitätlehrer als Vioniere voranstrebten,
allmählich ein Kunstwerk nach dem anderen geschaffen hat, Der lese

Grupps schönes Werk. Nicht mit allgemeinen Redensarten, sondern
mit den Worten von Zeitgenossen entwirft er lebensvolle und anschau-
liche Bilder von Ackerbau und Viehzucht, von der Verwaltung und

Rechtspflege, von Handel unsd Gewerbe, von der Kriegführung; wir

sehen, wie unsere Vorfahren gewohnt, gegessen, getrunken, geschlafen,
gebadet, ihre Aothsdurft verrichtet, gespielt, getanzt, gescherzt, gejagt
und musizirt haben; wir vernehmen ihre Lieder uan Sagen, werden

in ihr kirchliches Leben, ihr religiöses Fühlen und Denken, in ihr
Unterrichtswesen eingeweiht. Wir sehen, wie sich die Grundsbesitzver-
hältnisse, die Militärverfassung umgestalten, wie das Nitterthum aus-

artet und wie es vorübergehend durch die Kreuzzüge veredelt wird· Die

Darstellung beschränkt sich nicht auf die abendländische Christenheit;
der Verfasser führt uns in das Leben von Byzanz ein und in die w-irth-
schriftlichen und Kulturzustsände der Jslamiten; er zeigt uns den Hof
der sizilischen Normannenkönige, an dem sich germanische, arabische
und byzantinische Elemente durchdrangen Grupp ist katholischer Prie-
ster und verleugnet seinen Glauben nicht ; verletzt jedoch mit keinem

Wort und keiner Ausliassung die Pflicht der Wahrhaftigkeit und Ob-

jektivität, die ich bei beliebten ,,liberialen« Fachgenossen nicht selten
verletzt finde. Er verschweigt nichts von Dem, was dem Welt- und

Ordensklerus zur Unehre gereicht, aber auch nichts von Dem, was

ihm als Verdienst angerechsnet werden muß. Gruvv verwaltet die an

werthvollen Werken und Handschriftenschåtzenreiche Vibliothek des

Fürsten von Oettingen-Wallerstein in Maihingen, so daß ihm ein

Theil der Quellen, deren er bedurfte, an seinem Wohnort floß.
Aeisse. Dr.h.c.KarlJentsch.

Oh

Der Eharlatan. Rom-an. — Maruschka. Roman. Verlag von

Albert Lang-en in München
Lydia .»Dianöfenhat diese beiden Romane veröffentlicht, die

Verwunderung und Bewunderung zugleich erregen. Verwunderung,
weil sie eine Frau zur Verfasserin haben und· alle Eigenschaf-
ten besitzen, die weiblich-en Autoren meistens fehlen: Knappheit der

Form, Eleganz dies Stils, Witz, Mangel an Sentimentalität, geistige

Beweglichkeit, Ernst ohne Schwere, Tiefe und stüsterheit »Der Char-
latan« ist einelustige Geschichte, voll echter Komsoedsienstimmung
und amusanter Episoden,· aber diese Episoden umschließen ein sehr
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ernstes vTsittlichesProblem und zeigen in unerbittlichser Konsequenz
die Entwickelung eines gesinnungtüchtigen Mensch-en und Arztes zum

Eharlatan. »9Naruschka« ist das anmuthige Gebilde überlegenen Hu-
mors. Eine illegitime Fürstentochter von Phantastischer Schönheit,
die znach Deutschland übergesiedelt ist, bezaubert alle jungen Leute

ihres Verkehrs; darunter einen Bürgersohn, der sie heirathen und

aus«-dem exotischen, unsauberen DNilieu, in dem sie lebt, befreien
will. Sie trachtet selber nachs Reinlichkeit, nach Sitte und Gesetz deut-

schen Bürgerthums. Aber die Schiwüle und funkelnde Dämonik des

russischen Grisettenthums verblendet ihre Wünsche und Entscheidun-
gen. Jn dsem leidenschaftlich-en Kampfe mit sich selbst erliegt sie und

läßt ihre Hände ermattet sinken, nachdem sie dem Verlobten die goldene
Kette zurückgegeben, dsie sie von ihrem schönen Halse genommen hat . . .

Ernst Marbod.

spä-

Ach ja, in Althagen. Verlag von Karl Reißner in Dresden

Die Widmungverse, tdsie dem Roman voranstehen, sagen am

Besten, was ich mit diesem Buch- will und- wie es gemeint ist.
Ein Vilderbuchi, mein lieber Freund-; nichts weiter.

«Altmodisch-Lämpchien rücke Dir zurecht,
Vergiß, was ringsum Neu und Großes lebt,
Und blick’ auf diese stille, kleine Welt,
Die Du nicht minder kennst und- liebst denn ichs.
Es ist nicht arm, das engumzirkte Dasein,
Es ist an Lust und Wehsal ganz so reichl
Wie ·Alles, was da draußen breithin fluthet
Und laut mit schaumgekrönten Wellen rauscht.
Nur ein Gespinnst von feinen grauen Fäden

Umhüllt der Bilder wechselvollen Neigen,
Das giebt den Farben seltsamlichse Ruhe,
Als wärs ein Hauch- von Schsicksallosigkeit,
Die wiederum der Lose schwerstes dochl
Und räthselvollstes ist für Sterbliche·
So laß es denn vor Deinem Aug’ erscheinen,
Was Lieb’ und Mitleid sahn in jenen Mauern,
Die, ach-, nichst fern der Zeiten Sturm bedroht,
Sie allem andern Boden gleich zu mach-en-
Bald klingts wie Mädchen, daß sie jemals standen.
Drum soll mein Griffel ihnen Zeugniß leihen:
Noch ragen sie empor, obschon zerschsartet,
Und sind es werth,f dser cMenschen Schirm zu sein,
Denn unser bestes Theil, die Sehnsucht, zittert-
Auch hier und jeder Fried-e ist zuletzt
Ein schmerzlich-williges Die-Stirnei-Aeigen
Am strengen Altar der Nothwendsigkeit.

Dresden. OttomarEnking
»
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Der in Nummer 8 der »Zukunft« erschienene Aufsatz des Herrn
I)r. Richard Hennig »Die transpersische Eisenbahn« enthält auf den

Seiten 255 und 256 Angaben, die ohne mein Wissen meinem Aufsatz
»Ueber Persiens Verkehrswesen« entlehnt sind. Der Aufsatz war Herrn

Hennig als dem Herausgeber der Zeitschrift »Weltverkehr« anvertraut

worden, ist aber nicht dort, sondern im »Prometheus« von mir ver-

öffentlicht worden« W. S t a v e n h a g e n, Hauptmann a. D.

II-

Jn der »Zukunft« vom sechsten Dezember ist, auf der Seite 319,
ein Flüchtigkeitfehler stehen geblieben, den ich überfah, jetzt aber be-

richtigen möchte. Der Lehrer von O. F. Gruppe war natürlich nicht der

Egyptologe lAdolf Erman, sondern dessen Großvater, der Physiker
PaulErman. Fritz Mauthner.

W

Berliner Sorgen.

n den Aktien der drei großen berliner «Perkehrsgesellschaften,
Straßenbahn, Hochbahn, Omnibus, wurden Regungen beobach-

tet, die der Börse, dem Publikum und dem Wirthschaftpolitiker zu

denken gaben. Lagert der Perkehrstrustsauf der Schwelle? Man hörte
von »Pourparlers« zwischen Straßenbahn nnd- Hochbahn. Die Stra-

ßenbahnhabe mit der Deutschen Bank wegen der Uebernahme von

Hochbahnaktien verhandelt, aber ihren Preis nicht dsurchsgesetz.t. Jst
es denkbar, daß aus den Schienenstr·ängen, die drei Dimensionen der

berliner Sphäre durchziehen, ein einziges Netz wird-? Als deir Fürsten-

trust schwer erkrankt war, kaufte die Große Berliner von der Firma
S.Bleichröder 4 Millionen DNark Omnibus, nachdem die Deutsche Bank

für die Hochbahn den selben Betrag aus dem Portefeuille der Fürsten-
bank (Handelsvereinig.ung) reservirt hatte. Das letzte Drittel des 12,10
cZNillionen enthaltenden Omnibuskapitals blieb von der Transaktion

unberührt; und die beiden Parteien versicherten, daß ihnen an der

Vergrößerung ihres neuen Besitzes zunächst nicht liege. Der erste Zweck
war erreicht: Keiner der beiden Rivalen hatte die Majorität, die er,

unter Umständen, gegen den anderen ausnützen konnte. Trotzdemfragte
man sich, wie es, mit dem berliner Verkehr werd-en würde, wenn ihn
ein einziges Stellwerk regle. Daß die Große Berliner dann die Auf-
sicht über die Strecke haben wird, ist nicht zu bezweifeln; und wäre

auch das kleinste Uebel, weil die Straßenbahn (von den billigen Om-

nibuslinien abgesehen) den niedrigsten Tarif hat. Daß es ihr mit den

billigen Fahrpreisen nicht leicht wird, die Rente ihres Kapitals zu

sichern, lehrt das Ergebniß des ablaufenden Jahres. Der Aktienkurs

zeigte eine ausfallende Schwäche, aus »der-man einen Rückgang der Ein-

nahmen folgerte. Der Preis des Papiers senkte sich bis 156,»nachd«em
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im Januar noch 176,75 notirt und seit Jahrzehnten keine so niedrige
Notiz mehr gesehen worden war. Die Börse glaubte, dsaßdie Dividende

für 1913 nicht mehr als 71X2Prozent (seit 1904 nicht mehr dagewesen)
betragen werde; und wurde durch eine in den ersten Novembertagen

veröffentlichte Erklärung der entscheidenden Instanz angenehm ent-

täuscht. Da hieß es, daß eine »gewisse Einwirkung der neuen Kon-

kurrenzlinien auf die Einnahmen allerdings bemerkbar, daß aber der

Rückgang im Verhältniß zur Größe der Konkurrenz auffallend gering«
sei. Der berliner Verkehr habe durch die Veränderung der Wirth-

schaftkonjunktur gelitten. Die Dividende aber werde in keinem Fall
weniger als 8 Prozent geben. Jmmerhsin eine Minderung um 1,-«-zPro-

zent gegen 1912; doch mehrz als die Börse vermuthet hatte. Die Aktie

fand also neues Vertrauen und stieg wieder in die Höhe. Aber die

Kletterei war durch die Dividendentaxe nicht genügend erklärt und

fand auch keine Stütze in der authentischen Kursinterpretation, die

aus der außerordentlichen Generalversammlung kam. Zum Preis von

mindestens 200 Prozent wird die Stadst einst die Aktien übernehmen.
Aber Gold, das erst in Jahren zu ergraben ist, lockt den Aktionär nicht.

Bis Ende 1919 ist die Große Berliner an ihre niedrigen Fahr-
preise gebunden. Von 1920 an darf sie für Strecken von mehr als

5 Kilometer 15, von mehr als 10 Kilometer 20 Pfennige fordern, muß
jedoch in diesem Fall 10 Prozent der Bruttoeinnahme der Stadt ab-

geben (jetzt 8 Pr·ozent). Dadurch ist die Straßenbahn eingeklemmt.
Will sie das Gelüsten der Stadt nach reicherem Antheil bekämpfen,
so muß sie auf höhere Preise verzichten. Dann aber schmälert sie ihre
Rentabilität Und der Rückkan wird frühestens zum ersten Januar
1920 möglich. Der Preis, der aus den Dividenden der sieben letzten
Jahre vor dem Uebergangstermin hervorgehen wird, ist natürlich um

so höher, je besser die Quoten sind. Für 1920 darf er nicht weniger
als 200 Prozent betragen. Die Wahl des frühesten Termins wäre

für die Straßenbahn gut, wenn sie ihre Dividende nicht halten kann.

Jst in den sieben Jahren bis 1920 die Nente niedriger, als sie sieben
Jahre vor 1913 war, so wärs für die Gesellschaft nützlich, wenn die

Stadt von ihrem Erwerbsrecht früh Gebrauch machte. Das hängt
von der Stadt ab. Zwinger kann sie Niemand, schon 1920 zu kaufen-
Sie kann sich von zehn zu zehn Jahren zur Sache äußern und hat
als letzten Grenzstein ihrer Konzession das Jahr 1949 gesetzt. Die Er-

eignisse drängen also nicht. Untern Umständen kommt die Stadt sogar
besser weg, wenn sie wartet. Daß der Friedensschluß zwischen Berlin

und lder Straßenbahn nicht jede Unsicherheit beseitigt hat, lehren die

Erlebnisse des Ajktienkurses Der war im Jahr des Friedenspaktes
(191.1) 25 Prozent höher, als er heute ist. Und trug ein kleineres Bäck-

chen von Sorgen. Mit der Konkurrenz hatte man sich damals noch
nicht sehr beschäftigt; genügend schien, idaßbeide Verkehrsregenten ein-

ander Konzessionen für die gemeinschaftliche Benutzung von Straßen
und Gleisen machten. Außer-dem w;;rde der Großen Berliner das
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Monopol für den vom Stadtring eingeschlossenen Kreis zugestanden.
Aber die Schnellbahnen, die in den nächsten Jahren schon in den Ein-

geweiden Berlins rumoren werden, drohen mit neuer Gefahr. Die

Stadt Berlin baut die Nord-·Südbahn, der die Gemeinde Tempelhof
eine Anschlußstreckezuführt, und sdie Linie MoabitsTreptow Die AEG

führt das Untergrundbahnprojekt Gesundbrunne·n-Neukölln aus. Wil-
mersdorf spinnt den Faden der Hochbahsngesellschaft weiter; und dsie

Stadt Schöneberg rechnet mit einer Linie bis Weißensee. Unter den

Asphsalt hat sich ein gewaltiges Fang-netz gesenkt, dessen Aufriß die

Enge der Maschen erkennen läßt. Man glaubt ein Stück Schienen-
gewirr aus dem dichtesten Haufen, in Westfalen oder Sachsen, zu seh·en.
Und doch ists nur der Plan der berliner Unter-grundbahnen.

Die Hochbahngesellschaft braucht in den neuen Linien keine Kon-

kurrenten zu sehen. Sie schließensich zum Theil ihrem Netz an, dienen

also indirekt ihrem Verkehr. Nur bleibt die Kontrole über die Schnell-
bahnen nicht ihr allein vorbehalten. Darüber tröstet das Wachsen der

Einnahmen hinweg. Die Hochbahnaktie hat von der gemeinsamen
Hausse den hauptvortheih da sie einen Kurs erreichte, den sie noch
nie hatte. Dividenden von 5 Prozent waren kein Haussemotio Für
1912 konnten 6 Prozent bezahlt werden. Das war ein Fortschritt, dem

bald die Vergrößerung des Aktienkapitals (um 10) auf 60 Millionen

und die Aufnahme einer 41X2prozentigen Anleihe von 10 Millionen

folgte. Die Obligationenschuld der Gesellschaft beträgt fast 80 Millio-

nen, überragt also das Aktienkapital um den dritten Theil seines Um-

fanges. So hat die Hochbiahn ein beträchtlich-es Effektenpacket zu schlep-
Pen und der Gedanke an ein Perdünnen der Nisiken ist verständlich.
Straßenb-ahn,Hochbahn,9mni-bus: der Bunid ist denkbar; schwerer

eine Tarifeinheit Die Hochbahn arbeitet theurer als die Große und

giebt keine »Zeitkarten« (deutsches Wort für Abonnements) aus. Sie

kann es nicht, weil sie sonst nicht auf ihre Kosten käme. Einhesittarif
könnte also nur Erhöhung der Fahrpreise der Großen Berliner bedeu-

ten ; und an die wäre, wie ich schon sagte, erst anno 1920 zu denken.

So bliebe die Gemeinschaft zunächst auf den Einfluß im Aktienbereich
beschränkt. Der ist die Voraussetzng für eine gemeinsame Politik.
Welchen praktischen Nutzen sie fürs Publikum haben würde, ist noch
nicht zu seh-en. Von den Freuden, die sie den Aktionären brächte, hätte
Herr Omnes natürlich gar nichts. Der will schnelle und billige Be-

förderung und sieht als Jdeal einen Perkehrstrust, der ihm in allen

Wünschen »treu, hold und gewärtig« ist. Es giebt nicht viele Städte,
die dem Uebel der räumlichen Entfernung so energisch zu Leibe gehen
wie Berlin und in denen zugleich das Stöhnen über die Unzuläng-

lichkeit der Transportmittel ein so gebräuchlicher Ausdruck der Volks-

seele ist. Daß die Trasnsaktion von den betheiligten Großbanken ge-

macht werden würde, verbürgt auch noch nichit ihren Nutzen für das

Gemeinwohl. Der Berliner will schnell fahren, morgen schneller als

heute; und sehnt sich deshalb nach der elektrischen Stadtbahn. Aber

35
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der Regirung scheint vor sden kühnen Entwürfen der begeisterten Elek-

triker bang geworden zu sein; denn sie mahnte höchst feierlich, in der

Nordsdeutschesn Allgemeinen, daß man sich Zeit lassen möge. Noch ist
also nicht sicher, wann das große Werk begonnen wird-. Und so lange
die Stadtbahn nur mit Dampf fährt, sind den technischen Fortschritten
im Bereich der Straßen- und Schnellbahnen keine Grenzen gezogen.

Die können sich freuen, wenn die Elektrifizirung der Stadtbahn recht

lange währt- Grund zu Trauer hätten nur die Elektrotechniker.
Die Stadt Berlin will, ohne zu knausern, beweisen, daß die Kom-

mune nicht weniger zu leisten braucht als ein kluger Kaufmann. Aber

die Initiative kostet Geld-; und die Stadthäupter sinds auf dem Geld-

markt nicht gern gesehen. Der preußische Finanzminister hat vor Jahr
und Tag den Kommunen Sparsamkeit gepredigt und man vermuthete,
daß er dabei auch an Berlin gedacht habe. Jm letzten Jahr sind neue

Engagements (Kaus der Herrschaft Lanke ; Bau des Westhiafens ; Groß-

markthalle für Obst ; Schnellbahnen) aufgenommen worden, von denen

man nicht glaubt, dsaß sie aus vorhandenen Mitteln und Krediten er-

ledigt werden könnten. Aber der Magistrat wehrt sich gegen den Ber-

dacht, er plane neue Anleihen, und behauptet, daß. sein Geld noch für
wenigstens zwei Jahre reicht, da von sder letzten Anleihe noch 197 Mil-

lionen übrig seien. Ein neues Stück dieser Anleihe soll erst im April
nächsten Jahres begeben werden. Die Erinnerung an diese Anleihe
stört aber den Glauben an den Grundsatz der Sparsamkeit (wenn über-

haupt in einem- Gemeinwesen von der Lebenskraft Berlins die üb-

lichen Sparparagraphen einen Sinn haben). Die Anleihe sollte zuerst
323 Millionen bringen, wurde aber, auf den Rath des Finanzaus-
schusses, um 42 Millionen gekürzt. Das genügte der Negirung noch

nicht. Von den 281 Millionen strich sie noch 19; blieben 262. Die Kür-

zung durch die Stsaatsinstanz konnte mit der Barentschädigung be-

gründetwerden, welche die Stadt Berlin beim Friedensschluß von der

Großen Berliner bekommen hatte. Die überwies ihr 23 Millionen als

Gegenleistung für den Verzicht der Stadt auf die Uebernahme des

Bahnkörpers im Jahr 1919. Die Große Berliner war dieser Sorge
ledig unsd die Stadt Berlin überlegte, was sie sich für das viele Geld

kaufen könne. Das Luftschloß wurde von den Herren Ministern mit

rauher Hand zerstört; und die 28 Millionen gliizerten nicht mehr in

die Stadsthsaussensteu Wenn Berlin die 262 DNillionen fliissig gemacht
hat, wird es 730 Millionen Schulden haben. Das ist nicht wenig; das

Vermögen der Stadt, rund 960 DNillionem kann freilich hübsche Lasten

tragen. Aber Berlin wird für seine aktive Politik immer wie-der große

Geldsummen brauchen. Die deutschen Städte können ihre Anleihen

noch im Jnland unterbringen. Die großen Kommunen der habsburgi-
schen Monarchie müssen ins Ausland gehen; die Stadt Wien hat
60 Millionen DNark 41X2prozentige Schatzscheine ausgegeben, die zum

Theil in Deutschland aufgelegt wurden. Woher schließlichder Kredit

kommen soll: Das ist eine der ärgsten städtischen Sorgen. L a d o n.

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur-: Maximilian Hatden in Berti-« —

Verlag der Zukunft in Berlin. — Druck von Paß E Garleb G.m.b. H in Vermi-
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Wer Odol konsequent

täglich anwendet, Übt

nach unseren heutigen Kenntnissen die

denkbar beste Zahn- und Mund-

pflege aus.

Preis: Eh Flasche GNonate ausreichend) PL. 1.50,

V, Flasche M. —.85.

Ost-rette
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Thegtskiantl Ickqniiqangsstnzciqsa

Team am lianeatlotlnla12.
Täglich 8 Uhr-

Derklilcada

Kleines Theater-.-

Die sippe.
Morgen und folgende Tuge, 8 Uhr:

STIMMEN
Was sagen sie
zu Leihusch?!

Meiropolsscheajer.
Abends s Uhu-:

Die Reise um klic Evcle
in 40 Tagen

rosses Ausstattsingsstiick mit Gesung- und

nz in 19 Bilder-m mit- vollstäindig freier

enutzung des Jules Verne’Sohen Roman-S

v n Julius Freund.

Musik vsin Its-un G i 1 b e r t.
- « -t- on Direktor Richard

·

II hztk us susc .

Die neue grosse

Aussta(tungs-Pan omn

vom-Hi

Mut
Das glänzende

Dezember-

Programm.
Thetis-Theater

je Tanao-pcinzgssin.
.. e mit Gesang und Tanz in 3 Akten

von J. Kren und O. Kraatz. Gesangstexte
von Alt-u schönkeld·

:-: Husilt von Jeau Silber-. :-:

Victoriascafcå
Unter den Linden 46

Icknehmes calå usrllcsiclonz
Ratte Ists- Isasstne Mist-Ie-

gumikqlxvuqutam Bahn-tot Friedrlchstrasso

III-Arenaunmitalssliacl
A11ahend1ich: Tagumschhj
Iaastlaul- »

«

«

protlulmoaea
" «

Drum-WolleDamen-Abteilung

Eis-Ballen law-Bärlei-

MmikalHliealvks--s«iisi-»2--.lautes-· Programm-lnserrionspreis
fis-«

die
lspaltijge
Nonpareillezeile
!,20
Mk»

auf
Vorzug-steifen
l.80
Mk.

unter Mit-

wirkung von

fSCHAUSPIELSCHULEMARIA MOlssd
BERLIN W., Kurfijrsten-strasse II6

.

ALEXANDER Motsst xzkkeskxxkkxgkg
Ausbildung bis zur Bühnenrcife III Prospekte gkakjs

——-
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weidenho
Casino
an der Weidendammer Brücke

FriedrichstraBe 136
(nahe Bahnhof FriedrichstraBe)

5 Uhr-— Tango -Tee
HllIHHllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllll

jeden Dienstag, Donnerstag, Sonnabend und Sonntag

Kaffee, Tec, Schokolade, Kakao etc.

:: :: Diverse Tot-ten, Cebäck :: ::

sandwiches å discretjon U. 2.00

c H Es T E R

RestauranlcontralsKötel
DöjeunekM 3.— Djner öt souper M 4.—

Diskrete Künstler - Musik

säle für Hochzeiten, Konkerenzen und Festlichkeiten.

sanaloklumthnhaqssn
700 tn hoch — bei München.

Filt- lnnokS-, Nerven-, stowoehselltkanlæ
uns Stdolungsbeckllkftige.

kegLcomkort. 6 Häuser. GroB.Natu1-paktc. chltotbekap.- Kinder-· König-
nstjtut Luft- u. Sonnenbädet l. eig. HochwalCL Etnähk.- u. Dlätkutem

Witwe-stinken-

IIkoL lik. Jam. Ir. Juli-u Ist-case.
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H

Reifefährer
Backen-Zacken Pension Luisenliöbe

Haus I. Ranges in bester Kur-lage.

BERUN Elite—H(3tel
Am Bahnhof Friedrich — strasse

200 Zimmer mit Itsltcm und Wurme-n Wasser von Mk. 4.— an. mit Bad und Toiletto von Mk. 8.— Is·
. —

;—A
»

,

ziotat Zellevue — Sohlenzer Kot
o a Mod. Hötelpmchtbau m. d..1etzt. Errungenschaft-.

. . d Hölelhygiene ausgestatt. Sitzgs.- u. Komm-enz-
ZimmcrÄVeicp11.Biermstrturant. Ban Grillroom

Dresden - llotel selten-e
Welthelmtsntes vornehmes llaus mit alle-n sengt-mästen Isaetssstschs·

l· Facuilieuhotol d. stack-, in vor-

II nehmst., ruhig-st. Lag-o am Huf-

u o e gar-ten. 1912 d. Noubau bedeut.

vergrössert. Gr. Konfetsouz- u

Festsälo. Dis-. F. c. Eisenmongok

Höhenluftkurok ZTFOMJfreudenstadt
Schwarzwalcklwteh lsloiel Wanst-Si-

l. R ,auk ein. Hügel gegenüb. d.Hs-uptbahnh., l. R., an Lage, Vornehmheit det- Ausstanqu
mitten j.ejg.b0000qm gr. seht-Mig- Waldpark. der Glanzpunkt Froudeustadts

Autogatage, 10 Besen. 20 Privatw01mungeu mit Bad und Toüetto. Eigeno Hauskapelle.
l«aw11-Tennjs· Prospekte gtsatis durch den Besitzer E. c. Laz.

IMMqu- Pakk-H6tel Teufelsbkücke
«

Haus LRanges 4 Hektar gross. Park a.d.E. EigLandungsbrilcka
chm - Flotlhclc Weinrestaukant c. F. Höllety Jungfernstieg 24.

s I .

Palast-sont »Zum-Ilsenst- soc-«
Neu erbaut 1913.

Gegenüber dem Hauptbahnhoc Ernst August Platz S.

Vornehmes Wein-Restaumnt. Flioss. kalt-. u. warmes WVassetx sowie Teloson injecL Zimmer.

WVobn-u.Einzelz.m.Badu.’-l’oilette. Zimm.v. M.3.50 an. Tel.8550ld’553. Dir: Hormann Hengst

hilcjeshejmbec kaiservot
Wejnrestaurant. Konkerenz-Säle. lnh. W. Leute«

ZaclHamburgv. kut. TIERE-EosMÆZE
am Dom, erstes Familien-H6tel.

-

Neu: ükillkoom und Hötclbar.

Köln : Hötel continental GEISTER-L
Zimmer m. Bad-

Mllllls caklo HSZPWEZZIHSSZ
Mäss Preise. Vorsz Küche. Bes. Slllek-Ml.lsculus
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D Reife-fühlet
o-

A ·

« EinzigesJHotel ,,Marienbad—Garten-—
hOtel Münchens. Vornehme, völlig ruhige Lage.
dar. f. geistige Arbeiter geeign· GrösZL Komfort.

I« h WürttenbergerHof
Ganz neuer Prachtbau. Direkt. Ernst Tonwerk-

·0«8«"«"mthbsli- R-
Hasel Preussiscliess Islok Te1. Nr. 7 P. Dei-Ilion

Palace-l-lötelO

Vornehmes Haus in Schöne-r Lage«
Mit allen modernen Einrichtung-ou

«

Ariel de saWZMEE
modernstem Komkort bei mässigen preisen«

Fl.MotitilloilstiiiiilllolilFl.Moiili
la unvergleichlich schöner Lage am st. Mokltzet See. 300 Zimmer-,
sommersaisoa Juni-September. Wintersalson Dezember-März

Wut-g j. E. Restaurant ser
- -— —A—-— Dis vornehmste Wein-Restaurant der Stadt. —--=

. . i 1)-I·J. Schwarzw., 860111 ii. M. Station d. lliillenliilb. Idealer Fvinlerskukokh
Hof-.-Tllnsec’vorn«Fa1n«i0nh3-US-Skl-- li0d.- u. Eissp.hläss Peiisionspr.
Zentralhejz. Bl. Licht. Bäd Sportarlik leihweise. Prosp. d. d. Bes. R. Wolf,

W Escillllllllelkli
Vornehmes Haus. Klimatische Kuren. Physik-il Behandlung. Diätkuren.

Idealste Wintersportverhältnisse.

ristsØabinctl W

My,
Womit-ei
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Hin-entwische Privat-sank iktieagesensäiäfc
Aktienlcepital 60 MIOITL — Makk. — Reserven ca. 820000ll.— Makk-

MASDEBURG»— HAMBUKS — DIESIIEII —- LElPZIc
Zweigniederlassungen bezw. Geschäftsstellen in

.ÄLena-E·,Anei.E., Barbya.E.. UjsnmrkLAltmsp Burgb.M.,ciilbei1.S.,Chemnitz, Des-sahn Egeln,
Eibrnstock, Eilenburg. Eis-mach, Etslel)en, Erim-t. Fin—terwalde N.-L., Frankenhausen (Kytkh.),
Gardelegen, Genth n, Halberstadt, Halle a. S» Hclntstksdh Hersfeld, Hettstedt. llversgehoken,
Kamcnz, Kloelzei.A1trn., Langensalza, Lommatzsch, Meissen, Merseburg, Mühlhausen i. Th.,
Neulialdensleben, Nordhausen, 0ederan, Oscherklebem Ostzrburg i. A., Osterwieck a. A.,
Perleberg, Qnedlinburg, Riese, salzxvedeh Sangerhansem 5c1.öneheck a. E, Schöningen i. Br»
Schnitz, hondershansem stencial, stollberg i. E-, Tangerhütte Tangerniünde, Thale a. H., Tor-

gau, Weimar, Wemigerode a. H., Wittenberg (Bez. Halle-V Wittenberge (Bez. Potsdatn),
Wolmirstedt (Bez. Magdburg), Wurzen i. S., Zeitz, Kommen-site i. Aschersleben.

—- Ansfiihkung aller benkgeschiiktlichen Transalctionem

von tausenden Aerzten erfolgt-Sich angewandt gegen

Nieren-, Blasen- und Frauenleiden, Arles-

und Steinbildung, gegen Gicht und Rheuma
und die damit verbundenen lcranklieitsersoheinungen.

.- Wie die Reinhatclsquelle kranken Organen Heilung bringt, so erweist sie Sieh
bei Gesunden erhaltend nnd kräftigencL der ganze innere Organismus wird enger-In

es tritt ein Iohlhefintlen ein,
welches friihets nicht vorhanden Isar-

- III-n trage den skztl ·-

Zu einer Hauskur ce« 30 Flaschen erkorderlichl Erhält-lich in Mineruiwesser hendlungen
Apotheken und l)rogeris-n. wo nicht, Liet·er11ng- direkt ab Quellel

Literatur gis-ais durch: Reinhardsquclle C. m. b. kl. b. Wildungen 4.

lIliinchneIs
lIlalzmilch
Ur. Winekel

aus Müncliner Mitlz und Allgäuer Milch,
in I«nlverl«0rrn, hüllt-, wohlschmeekend,
leimt- verdaulictk

Ein-Feindin ·1unggesellem sport, Magen-
kranlce Tubetsknli580, Xvöehnerinnem Herz-
nnd Nitsrenkranke usw-, liindernährmittei.

Hast-e Mk. 2.— eisiiijkiisfiasn.. . .

We FM F» »Um-g
Hunclmek Unmuths-ernten

M alzm Ajiozlzelem «. Drogeriem Lünchens KSUSHUSUU 9·

Zibliothahenund
Rupierstichsammlungen

sowie einzelne stücke von Wert kann stets

herrlicheFagc
Ortes-hellverk-

bteilung k.l·l1indarbarnitlelkcxpto Tag .5 Mk.

the-agiere-
« « Ergriiiidg. VornelnninL briekispesislsaclie

ZU hohen PIUSOU Lock-YOUSUCH-Ika Kasse seit 20 .1". Ausschluss vanaler t)eutg. ——setzt
das AUPCIUUHUvon Si« listverständliclies voraus.

Paulskaupe,seklsnw.35,Llltzowstnsa Pkospekt krei. Linn-i Liede, Aug-hakt 1.
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HUGO kLOSlE
Kakkee - cressrösterei =

HelenialwakewGresshandlung
HAUPTGESCHÄFT:

BERLlN Sw. U. Beruburgekstr. 21

KONTOR UND VERSAND:

BERLIN sw. U, Beruburgerstr. 21
Tel. Amt centrukn 1416 und 194

Fillale A: Fjljale B:

Wilmersdorf, HürnbergerpL 2 charlotienburg,Kaiserdammlls
Tel. Amt Pib. 2490 Tel. Amt chari. 8473

lempelhoicrFeld
in den neu erbaut-en. esphaltierten Strassen sind zurzeit eine grössere

Anzahl Hiiusek mit herrschaftlicben Wohnungen von 4—7 Zimmern
feurig-gestellt und sofort zu beziehen. Die Häuser haben Zentkslheizllsg.
Wannwasserbereitung, elektrisches Licht. Fahrstuhl etc. Einige
ltiiuser sind auch mit moderner Ofenheizung ausgestattet-. sämtliche
Wohnungen Sind mit reichlichem Nebengelass versehen. Die Häuser ent-
sprechen in ihrem Ausbau den besten Bauten des Westens-Die
Hauptstrassen sind durch elektrische Bogenlampen beleuchtet.

Die Verbindung ist die denkbar beste. sechs strassens
bahnen fahren nach allen Teilen der stadt uuLl zwar die Linien 70, 73, WEI,
eu, 35 und 44. Auloocnnibus 4c. Die Fahl-selten betragen vorn Eingang
des Tetupelhoter Feldes

nach dem Halleschen Tor ca. 7 Minister-«
,

der Leipziger Ecke chariottenstrasse ca. IS Ist-isten-
. der

Ritterstrasse—liiorit-«Mlatz
ca. IS Minuten-

, dem Dönbokiplatz ca. IS muten-
Eine neue Linie wird demnächst eröffnet und klibrt von der

Dreibundstmsse, Ecke Katzbnchatresse, in Wenigck sls 15 Minute-I sit-I

Potsdanier Platz.
Die untere Hälfte clcs pakkringes, welcher mit reichlichen s lei-

piätzen und einem kösseren Teich. dcr im sommer zum Bocttn ten
und jin Winter als E sbaiin dient-, versehen wird, ist bereite dem verkeh-

übergeben worden-

Unslkiinkte über die zu vermietenden Wohnungen werden itn
Mietsbureau atn Eingang des Tempelboter Feldes, Ecke Dreihund-
strasse u. Hohenzollernkorso, Telephon Erst Tempelhof 627, und i.n den
Häuser-n erteilt-« Den Wünschen der Mieter bezüglich Ruschlllss VO-

Waschtoiletten an die Waan- und Ksitwasserleitun en. bezüglich dei-
Uuswahl det- Tspeten wird in bereitwillig-Stei- Weise echnung getragen.
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Injeder Kunsthandlung

Verlangen sie sofort

Kökö IOL1500 schwarze Abt-J Mk-
von E.A.seemann Leipzig 7

f Haustrinkkuren I

Das glänzende

Programm NaviumeaviiramvaaniibL Königreich Sachsen.

Brennereisikittergut,
herrschaftlicher Besitz in der Mark

Brandenburg, 80 km von Berlin,

zu verkaufen-

Schönes Wohnhaus im Park und gute Wirtschafts-

gebäudc. Modern eingerichtet (e1ei(tr.Licht und Kraft,

Wasserleitung). — Lebendes und totes Inventar (Motor-

pflug) reichlich und in bestem Zustande. —- Grösse

3200 Morgen, darunter 1240 Morgen Acker, 600 Mor-

gen Wiesen, 1300 Morgen Wald. Vorzügliche Jagd!

0ffert. erb. unter »s. N.151« an die Exped. d. Blattes.
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biseonto- GesellschaftAktiengesellschaft

Hauptsitz in Aachen.

Zweigniederlassunken la cöln, Bona. codesberk, Neu-wied. coblenz- Traben-

Ttssrbnch. lcseuznnch Wisse-Mord Latinen-, Neues, M.clnelbsch, Viel-sen, Eapen,

Kensehelch sielcfelcl, Bock-nah Vertraun-L Keckllagltullsem Lippsttftly ciiiteksloh

und Hat-nein.

Depositenksssen in Erinnert-. Kellc und Malt-netw-

Zalilstellenslserzeichnis ISI4-

Verzeichnis det- sn unsern couponsiksssen ln Aschen, cöln, Sonn, codesherg, Neue-rieth

stehlen-, Traben Oft-erlosch Kreuz-each bit-seltsam Neuss, Heringe-h Island-eh Vier-sen,

Eupem Kemsclielth Diesem-, soc-hum, vertraute-, fleeklingslisuen, Hex-stach Güterslolh

Israel-« bliesen-, Kslk uns Mal-new zahlbaren zins- untl Gewinnanteilscheine sowie

Isllckzahlhnren Alle-ke-

Aaehen, sämtl. 405 u. 312270stadtiAnleihen

und gezogene stinke-

Aaclien - Mieastrichter Eisenbahn - Gesell-

schaft, Aaehen, Aktien u. Genussseheine.

Aachener Exportbierbrauerei (Dittmann
G sauer-Hinder) A.-G., Rothe Erde, Aktien.

— do. — 4U2X schilde- u. gezog· Stücke.
- Aaehener Hütten-Aet.-Verein Rothe Erde,

496 scliuldverschreib. u. gezog. stüeke.

Aachener KleinbahnsGes., Aachen, Aktien.
Aachener Leder-fabrik A.-G., Aachen, Akt-
— do. — Genussscheine.
Aaohener Rüekvers.-Ges., Aaehenz Aktien.

Aachener Stahlwarenkabrik (Fafnirwerke),
Aetien-Gesellsehakt, Aaehen, Aktien.

— do. — 579 schuldverschreibungen-
Aacliener Verlags- und Druckerei-Gesell-

schnit, Aaehen, Anteilscheine.

holden-Gesellschaft Bad Neuenahr, Neuen-

ahr, Aktien·
Adieu-Gesellschaft für ElectrieitätssAn-

lagen, Berlin Aktien.
neuen-Gesellschaft für Kohlendestillation,

Diisseldorf, Aktien.
— do. — siehng Schuldversehreibungen u.

gezogone stüeke.

Aetienscesellsehakt für Montanindustrie,
Berlin, Aktien.

— do. — 496 sehnldv. u. gezog. Stücke.

Aetienges. Frankenberg, Akt. u. 570 Obl.

Actiensspinnerei Aar-ben, Aktien.

A rippina, see-, Fluss- und Landtransp0rt-
ersicherungssGesellSchaft, Cöln,Ak tien.

Aller Nordstern Gewerkschaft Grosshäuss

ljngen, ZZ Obligationen.
Allgem. Electrieitäts-Ges., Berlin, Aktien.
—- clo. — 42 und ZX — ab 1918 41J270 —-

sehulclversehreibungen u. gezog. stät-ke-

Allgemejne Lokal- und strassenbahn-Ge-

sellsehakt, Berlin, Aktien-
— do. — 4Z und Osz Schuldverschrejs

bungen und gezogene Brücke.

Allgemeine Tiefbohrs uncl Schachtbuus
A.-G. Düsseldorf, Aktien·

Anker-Werke, ActiensGesellschakt vorm.

Hengstenberg G co·, Bielefeld, Aktien.

ArenbergseheActieniGeSellschaktkürBe1-g-
bau uncl Hüttenbetrieb, Essen Aktien.

— do. — 496 schuldv. u. gezog. tii(:ke.

Menheller sprudel- u. Kohlensäure-A.-G-.l
ArienhellersRheinbrohl, Akt-Zen.

Aumetz-Friede, Knewingen, Aktien.

Bank f. Bergbau u. Industrie, Berlin, Akt.

Bank k. Brauindustrie. Berlin, Akt. u. Oblig.
Bank f. electrische Untern, Zcirieh, Akt-
— do. 4W Obligationen u. verloste stricke-

Banque Intern· de Bruxelles, Brüssel, Akt.

Bat-men, ZWZ stadtsAnL u. gezog. Stücke.
do. — 42 Sta(lt-Anl()i11en.

Barmer Banlcverejn llinsl)(srg, Fischer cks

comp., Barmen, Aktien.

Bei-Fische Kredit-Anstalt, A.-G., Gummers
buch, Aktien.

«

Berliner Blectricitåts-Werlie, Berlin, Akt.
— do. -— 4Z und silng schuldversehrei

bangen und gezogene stüeke.

Berliner Hypothekenbank Achan-Gesell-

Schakt, Berlin, BWZ und 4(X) Pfandbriefe.
—- do. — abg. ZZ und 4Az (t’rühere Pom-

mersolie Hypothekenbank) Pfandbrieke.

Bielekeld, siZ stadcsAnleihen Lit. F. u. G-
und gezogene stricke-

Bielekelder Baugesellschakt, Bielefeld, Akt.
Bielefelder cakess und Biseuitkabrik stral-

mann G Meyer-, Bielefeld, 4 XgAzschuld-

versohreibungen und gezo ene Stücke.

Bjelekelder Aetien-Gesellscha t für Meeliai
nische Weberei, Bjelefeld, Aktien.

Bielefech Gesellschaft Ressouroe,
lezZ schuldversehr. und gezog· stücke.

Bielek. Volksliutkeeliaus, A.-G., Bielef., Akt.
Bielek.Wel)et-ei Gunst C- cie., Bielef., Akt-.

Bochun1, Jllng und 4Z Stadt-Anleihen und

gezogene stücke.

Bochumer Bade -Anstalt, Boehum 4Z
schuldverschreih. und gezog. stiieke.

Bochumer Berghrauerei vorm. Homborg
Boohun1, 41X2Z Schuldv. u. gez. stücke.

Boehumer Bierbrauerei Moritz Sclsarpen
Seel, A.-G., Boehum, 41l20-0 Schuldver-

sehreibungen und gezogene stüeke.

Bochumer Verein für Bergbau- und Guss-

stahl-Fahrikati0n, Bochum, Aktien-
— do. --41-2A, seliul(lv. und gezog. stät-ke.

Boehum, Gesellschaft Harmonie, sitz
schuldversclireib. und gezog. Stücke.

Bonifaeius Bergwerks-Gesellschakt Kray,
496 Schnldverschr. und gezog. stücke.

Bonner BiirgeriYeI-ein, Aktien·

Bonner 39s4lyo Stadt-Anleihe-

Boxhagen-Rummelsb. ZVZZ Gemeinde-Anl.

Brandenburg-ZischenPfandbriefamt k. Hans-

grun(lstiicke40-» Pf« nennt u· gezog-.stücl(e.
Brauerei Gottlieb Brit-linken Akt-. u. Oblig.
Brieunkohlen - Brikett - Verkaufs - Verein,

Osz Obligationen.
Braunkohlen-.und Brjkettwerke, Rodders

grube, Aktien und 4V2B Obligationen-
ll. Brüninghiius sölme, Act.-Ges., Bin-men-

Rittershausen, Aktien.
— do. — 41J2Z u. BZ Schuldversehreibgtn

nnd gezogend stiicke.
Bin-euer Portland-Cementwerke, Act.-Ges.,

Bill-en j.W., Aktien.
— do. — 696 Schuldv. und gezog. Stücke-
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Blikgerliclses liruulsiius Act.·(.1’es., Herne,
Aktien und Mng Obligationen.

chetuische Fabrik Rhenania, Aschen, Akt.
chesuische Industrie- Act.-Ges., Bot-hum,

590 schulclvers(-hreibungen.
Coblen2, til-X stadtsAnleiheu von 1886

und V.En1ission von 1898 und gezogeue
stilcke ,

cöln, Z«x296,496 und 4V2Z stadtsAnleiheu
und gezogene stficlce

coluuia, Kölnische Feuer-versicherungs-
Gesellschat«t, Cöln. Ak«ien.

colonia, Rückversicher.-Ges., Cäln, Aktien.

Danziger elektrische strassenbuhn A.-G.,
Danzig, Aktien.

— do. — 4W schuldv. und gezog. Stücke.

Darmstäclter 31X2XzstacltsAnleihe von 1905.
— do. — 406 von 1907 und 1909
Deutsche Bank, Berlin, Aktien.
Deutsche Bierbrauerei, Aktien.
— do. — 4·--,0-0Obligationen
Deutsche EisenbahnsBetriebssGesellsch.,

A.-G., Berlin, Aktien.
— do. — 4N, schuldverschreibungen und

gtszogeue stricke-
Deulscue lclectricitätswerke zu Aachen,

Garbe, Lahmeyer G co., Actien-Gesells

schaff, Aschen, Aktien-
Doutsche Grundcredit-Ba.nk, Gott«-» BVZOXO

uncl ilZ Pfandbriete
— (lo. — 311296 Prämien-Ptandbriet·e.
Deutsche Hypothek-end (A.-G.), Berlin, Akt.
—- (lo. — 3V.,CX,,33LA,,4W,4V2Z u.596 Pfandb
—- (lo. — 31J2Z, ZIJJZ und 496 Kommunals

Obligationen
Deutsche vaothelcenbk., Meiningen, Pilpo

uncl 4Az Pfundbriete
— (lo. — 406 Präsuieustandbrieke
Deutsche Linoleu1n- undwachstuchscomp.,
Neukölln b. Berlin, Aktien.

— (lo· — silng Obligationem
Deutsche Kunstleciek (Pluviusiu)-A.-G.,
Kötit2, Aktien-

— do. — MAX Obligationen
Deutsche Pope-La.n1pen, Aschen, Aktien

und Vorzu s-Alitieu.
DeutscheRlic versicherun«:s-Aktiengesell-

schaff, Düsseldorf Aktien

Deutsche Uebel-See-lleectrizit.äts-Ges.,Akt.
-— (lo. 5Z Obligationen sei-. V u.ser. VlL
l-is·ection dei- DiscontoiGesellschakt, Ber-

lin, KoinmanditsAnteile
Dis-eh l—lotel,Köni, Aktien.
Diss G Co., Act.-Ges. für Betonbau, Düssels

dort, Aktien

l)ortmun(l, ZIJZZ und 4Z stacltiAnIeilten
und gezogene stricke.

Dortmunder HansasBrauerej, Dortmun(1,
Aktien und schuldverschreibungen.

Droop G Rein, Bielefech silng schuld-

verschreibungeu und gezogene stiielce
Düreuer Bank, Düren Aktien.

l)iiren, 4X stach-Anleihe von 1899 und

gezogene stücke
— do. —— sitz stadt-Anleihe von 1901 und

gezogene stücke.

Diirko pwerke Akt.-Ges.,Bielefel(l, Aktie s.

l)s«isse dorfer Alls. Vers.-Ges. für See-,
Plusss und Lan sTransporL Aktien.

Düsseldorker Eisenbahnbkdarf del-jen-
Gesellschast vorm. Carl Weyer G co.,
Düsseldork-0berbjlk, Aktien-
l)iissel(iort’er Eisenhütten, Aktien.

Düsseldorf. Maschinenbau-Aet.-Ges. vorm.

J. Losenlmusen. Aktien.

flüsseldorfer Röhreninclustrie Düsseldorts

0berbilk, Aktien.
lsusseldorker Riickversicherunxxs - Aktien-

gesellschaft, DüweldortL Aktien.

l)üsselclorf, 4V staut-Anleihen von 1900,
l907, 1908 und if.

Unsseldorfer Tageblatt G.ni.b.l-I.,schul(ls
verschre.bungen.

Diisseldorker VereinssversicherungssBank
k. Dt. A. G., Aktien·

— Yie zustaqu — 20. Dezembe-MU.
W

lslisens und llzustkusswerlc ..Conc01-(lia« G-

in.b.I-I., Handel-« 4U200 uucl WZ schuld-

verschreibuugeu und gezogeue stücke

Eisen- und Stahlwerk Hoesch in Dortmund.
Aktien. -

— do. —- 42 schuldv. und gezog. stricke.

Electricitäts-Lieferuugs-Gesellscha1"t, Ber-

lin, MAX schalt-hu uud gez. stiicke.
Electricitätswerk Westfisleu. Bochum, Akt.
Electrochemische Werke, 4V270 Obligat.
ErholungssGesellsch-, Aachen, siZ schuld-

verschreibungen und gezogene stricke-
Eschweiler Bank, EschweilerpAktien
Eschweiler Bergwerks-Ve1·ein, Kohlscheid,

Aktien
— do. — 470 und 41X296 Verpflichtunge-

scheine und gezogene stücke.

Bssener stadtsAnleihe 4Z von 1909 u. 1913.

Eupener Bierbrauerei A.-G., Eupen, Aktien.

Feuerversicherungs — Gesellschaft Rhein-

lancl, Akt.-Ges., Neuss, Aktien.

Pittingsfabrik Stahl- u. Eisengiesserei Akt-
Franklurter Hypotheken-BankFrankfurt

a- M., Pfandbriefe u. Kommunalioblig.
Frankfurter Hypoth.-Kredit-Verein, Frank-

furt a. M» 372Z, 33X49z und 496 Pfandbn

Friedrich-Wilhelms-Bleiche, ActiensGesells

schakt, Brackvvede, Aktien.

GasmotorensFalIr. Deutz, Köln-Deutz, Akt.
—- do. — MAX schuldv. und gez. studie-
Gasmotorenfabrik Actjen - Gesellschaft
Köln-Ehrenkelcl (vorm. C. schmitz), Köln,
Aktien und VotzugsiAlctien

Gelsenkirchener BergwerlcssActiensGesells
schaft, Gelsenlcirchen, Aktien.

— do. — 42 schuldv. und gezog. stricke.
Gelsenkirchenek 496 stadtsAnleihe von

1907, 1913 und gezogene Stücke-

Gerneinniitzige Baugesellschaft k. Aachen
und Burtscheitl, Aktien.

Gerbs und Farbstoikwerke, H. Renner G Co.,
Actien-Gesellschaft, Hamburg, Aktien-

Germania - Brauerei Actieu « Gesellschaft
Mülheim am Rhein, Aktien.

Gekresheiin Glashüttenvverke vorm. Ferti.

H·-ye, Act-Gesellsch., Geistesheim, Akt.
— do. — 42 schuldverschreib. ser. II und

gezogene Stücke.
Getreidescommission A.-G., Diisseld., Akt.
Getreide-Huus G. rn. b. H., Düsseldork,

41J2B Schuldverschr. u. gezog. Stücke.

M.Gladbach, ZWZ stacktsAul u. gez. stücke.

Gladbacher Feuer-Versicher-Ges., Aktien.
Glaclbacher Riickversicher.-Ges., Aktien.
Gladbacher Textilwerke A.-G. o. schneiders

G lrtnen, Actien.
Gladbacher Wollij vorm. li. Josten, Akt.
Glashütte vorm. Gebr. siegwart G co.,

A.-G., stolberg Aktien.
Gothaer Grund- ’redit-Bank Aktien.
— do. — stzvxo u. M Primckbk u. gez. St-
— do. — 3J2 Prämien-Pfandbr. u. gez. st.
Graf sehn-erin, Gewerkschaft, 496 u. silng

Schuldvekschreib. und gezog. dtiicke.
E. Guncllach, Act.-Ges. Bjelekeld, Aktien-
— du. — 41J2Z schuldverschnsibungen und

gezosjene stücke.

Gute Hoffnung. Braunkohleugewerkschakh
Grosss Hayna, Post Frankleben, 595
schuldverschreibunz u. gezog. stücke.

Hagen, 4Z stadtsAnlejhe, gezo . stucke·
Hallesche Kaliwerlce Act.-Ges. gchlettau,

Aktien und 506 schuldverschreibungen.
Hamburg. Hinanan 37296 u.4X, Pfande

und gezogeue stücke.

HansasAuiomobilsWerke A.-G. varel, Akk-Hedwigsburg, Gewerkschaft, 41J296 schul(

verschreibungen und gezogene stücke.
Heilrnanu lmmobiliensGesellsch., Aktien-

Hengstenberg Maschinen- und Fahrt-ad-

fahrik, Bielekech Ankerwerke, Aktien.
Hennessen E Janssen A.-G., M.-Gladbsch,

Aktien.



20. gezembkt III-T

Herfoisder Discotit0-Bank, Herkord, Aktien-
Hessisclie Lnndes-Hyp0th.-Bank, PfandbL

und KoinmunaLUb«igationen.
Hildebrandsclie Miihlonwerke, Aktien-

Hoesch, Eisen- und Stuhlwerk in Dort-

mund, Aktien.
— do. — 4Xz schuldverschreibunzen und

gezogene stät-ke-

Hofniann Waggonkabrik, Aktien.

Intern· Transp.-Vers.-Ges., Düsseldokt’, Akt.

Kalker Bkauei-ei-Aetien-Gesellschast vorm-

Joseph Bitriionheuer, Kalk b. Köln, Akt.
— do. — 41,. U» H)-pothekinsisohuldversehn

und gezogene stiioke

Kamingarnwoi·lce, Aet.-(-’ces , Eupen, Aktien.
Kölner I«1oy(l,Allg. Vers-Arzt -Ges·, Aktien.

Rölnisehe Gummiläslenfnbiik vorm. Ford.

Kohlstadt N ()0., Köln, Aktien.
Kölnische liiickvers.—Ges., Köln, Aktien.

Königsbaeher Brauerei Actien-Gesellsch.,
vorm. Jos. Tillmann. Kohlen-, Aktien.

Gebr. Körting A.-G., Hm1nover, Akt-jen-
— do. — 47270 s(511ul(lv. u. gez. Brücke

Kærting G Minhiesen, Aktien

K0’lms-n- ö: Jourdan A.-Gk., Uhrkettenfabrik,
Aktien

lcrassoer Foi-st-Act.-Gesellschakt (Krasg(«)i
Er-lis-R.ksszve3nytårsasiig), Budapest, Akt.

Ks«el’eld, ZUXZSHHu. 40-0 Stadt-Anleihen von

mus, 1903 u. 1913 und gezogene stücke

l( relel er Bin-k, Ack-Ges.,K1-el«el(i, Aktien-
l(1-·-uznaeher soolbmler A.-G., Aktien-

l.-s0nhardt-, Braunkohlengewerksehaft,
.'-96 schuldvekschr. u· gezogene stiicko

limburgisclie steinkohlen, ZZ Schuld-

verschreibungen und ezogene stocke-

l«in1(e-I-Iot«1nannwer1ke,A tien.
— Jo. — VorzugssAktien
l.0thringen, Gewerkschaft, 4112010Schuldv.
— klo. — 41J4B Grundschnldbriefe-

Luxemburger Unionbnnk, Aktien.
— do. — 4VziAz Obligationen

Maltnedy·Werke A.-G., Millmedy, Aktien

Maschinensabrik Grevenbroich, Greisen-

broieh, Aktien-
Maschinenkahrik A.-G. vorm· P. A. Hart-

mimn G co., Offenbach, Aktien.
Mec-11anische Weber-ei, Zittan, Aktien-

Meininger 31X20X0und 40,» Pfandbrieke nnd

gezogene Brücke.

Meininger 4Z Prämien-Pt’andbtsiefe und

gezogene Brücke.

Meteor, ActiensGesellsohakt Geseker Kalk-

unsl Port-Luni-cement-Werke, Gedeke

i. W., stamm- und VorzugssAktien
— do. — 4132CZPrior.-0b1igati0nen, 5Z Ge-

nttssseheine und gezogene stüeke.

Michel, Braunkohls ngewerksonakt, ZCZ
scshuldverschreib. und gezogene Brücke-.

Minerva, Rettocessionss und Bin-Insek-

siohorungssGesellsehaft, Köln, Aktien.

Mont-Cenidj, Gewerkschaft, 4Z unsi 5370
stsliuldverschieibungen und gez. stücke

Mülheim am Rhein, ZVZW status-Anleihe

von 1905 und gezogene stät-lie-

Münchener Stadt-Anleihen.

Nassauische Landesbk., Wiesbadon, Pkdbk.

NationalsBranerei, Act.-Ges., Dujsbu1-g,
Akt en.

— do. — silng sohuldvekschreibungen u.

gezogene stät-ke.

Niedert-hein. 0elwei·ke,Act.-Ges., Goch, Akt.
— do. —- 5Z schnldvekschreibungen und

gezogene Mücke
«

Norddeutsche Tricotweberei vorm. Leonh.

sptsick G Co., Ant.-Gese11., Berlin, Akt·

Piedboenf G- (30. (J.P.). Röh1«enwerke,Act.-
Ges., lelllcr b. Diisseldokk, Aktien-

— do. — 5X schuldverschreibungen und

gezogeno Rücke-

— gli- Zultuukh — sr. Is.

Pohli g J. Actiengesellsohakt, cöln, Aktien-
Premier Diamond Mining com any Lä-

Pt eussisohe Bodenscred·-Act.-Ba11 , Berlin-

ZIjgoozIII-NO 496, 41J296 wöZ Pfandbriefe. -

Preussische Central - Bodenoredit - Arzt-jen-

Gesellsohakt. Berlin, Aktien.
— do. —- 31X2Z und 4Z Pfandbrieke.
— do. — 37296 und 495 Kommuncl · Oblig.
Preussische Hypotheken-Aet.-Bank. Berlin,

Aktien, Hilf-Z, 470 stsz Pfandbriefe nnd

Kommunalsobligationen. »

Preussisohe Hypotheken - Vers. - Ast-. · Gos.,
siehe Preussische Pkitnd1n-iet’-Bank.

Preussische Pfandbriekslsmik, Berlin, 31j296,
MAX und 4Z Pfandbriefe.

— do. — 3V2Z, BSWZ und 4Z Kommunals

Obligationen-
Preussische Pt'andbriek-Bank, Berlin, EVng

und 4(X, Kleinbahn-0bligationen.
— do. —- 372Z u. 4X Hypotheken-Anteil-

Zertttikate.

Ramesohl G schmidt, Aotien-Gesellsobakt,
Oelde j. W.,«Aktien.

Ravensberger spinnerei, Bielefech Aktien·

Remscheichslfzkz stadtsAnleihe u. gezogeno
stricke-

i

Rhejnische Act.-Gesell. ktjr Braunkohlen-

Bergbau und Biikettfabrikation, Aktien.
— do. — 411206 schuldversehreibnngen.
Rheinisehe Electricilätss und Kleinbahn,

Kohlscheid, 4V2OXCObligationen
Rheinische Hypothel(enbank, Mannheim,

31X2B und 4Z Pfandbrieke.
— do. — Mng Kommunabobligation
Rheinisohe Kunsts(-kidefabrik, Aitclten, Akt.
IIheinisehsNassauische Bergwerk-Es und

HstltensActien-Gesell., stolberg, Aktien-
Rheinische PoistlamLCemeiitwerke, cöln

(Porz), Aktien.
— do· —- 52 schuldverschreibungen und

gezogene Stücke.

Rheinischeis Aclienverein für

fabrikarion, Aktien.
Rheinische spiegelglasfabri1c,E(:1(amp,Akt.
— do. — 4Ij270 schuldversclireibungen u.

gezogene Stücke.

Rhein-Tapetenkabrik, Aet.-Ges.. Beut-L Akt.
Rheinisch swestfälisehe Boden - Ctse·lit-

Bank, Köln, Aktien und Intei·insssch(-ine.
— do. — ZOXOZVYW und 4Az Plandbrieke

und geno ene stüoke.

Rheinisch estiälisclie Uiseonto · Gesell.
A.-G., Aktien·
Rheinisch-West«fälisoh"r Lloyd,'1’ransport-
Vet«s. - Aet. - Ges., M.-Gla(ibach, Aktien.

Rheinisoh - Westfälische Rilckversicsser.s
Acdien- Gesellschaft, M.-Glac1bach, Akt.

Rheinische Nadelfabriken, AcciensGesell-,
Aaohen, Aktien.

do. — etlng schuldversehrejbungen u.

gezogene stät-ke-

EgeinischoVoäksbanhKöln, Aktien.

einprovinz, B Z«l30xz,31,2o 3609 394
und 470 Anleihesclieina

y, , -, ,96

Roddergkube, Brühl, Aotien und 4V296
skshuldvetsohreibungen und gezogeno
stücl(e.

Rolinulshütte, Aktien.

Rosjny - Mühlm - Aut. - Ges» Duisburg, Akt-.
— do. — 4Xx schnldverschreibungen und

gezogeno stocke-

schalkor Gruben- und Hütten-Verein, 496
schuldvekschreibungen nnd gezogene-
stüoke·

schillerwerk , Godesberg A.-G., Aktien.
schlesischo Electc«jcitä«ts- und Gas-Aotion.
— do. — 4V296 Obligationen-
sohöneberg, 4Z stack-Anl. von 1904.

Schornstein-Aufsatz- u. Bleohwakenfabkik
J· A. Joha, Aktien.

speditionss und LiIgerhausiActiensGesell.
Aachon und Köln, Aktien. -

Spinnen-ei Vorwärts, Braokwede,
und VorzugS-Aktieu.

Zucker-

Aktion
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Sprilc, TI·i(-.otwel)erei, siehe Norddeutscnc H Viet«sener Actten Ges. fuc menerei und

Trieotweberoi
stettiner strassenEisenbahn-Ges» Aktien.
— (l(). — Obligationen-
II. st0(liek öz Co., Actien -Gesellsclmkt,

Bielefeld, Aktien.
,

Stolberger Aet.-Ges. für fouerkeste Pro-

dukte (vorm. R. Keller). StolbeI-k,s, Aktien.

Stulberger Zinkhiitten, Actien, PA u.«11,««20-0
Obligationen und gezogene Stücke·

siiclcieutsclie Disconto - Gesellschaft, Akt.

Tineton-Industrie, Berlin, Act.-Ges., Akt.

Teppicli-Mamit"actur Act.-Ges., Beue1, Akt.

Terra samenzucht, Aktien.
Tjetz Leonh. ä- Co., Aet.-Ges., Aktien.
Traben«·1’ricr1)aclier Beleuchtung-s - Gesell-

schaft (El(xct.ricitätswerk), Traben-Trak-

bach, Aktien.
— do. — Scliuldverschreibungen und ge-

zogene stuclce

Trier, ZIJZZ staut-Amomen u. gez. stücke.

do. — 40X0 Stadt-Anleihen von 1908

und 1910·

Tuchfitbrik Aachen, vorm. Siislcjnd Cz Ster-

nau, Aclien- Gesellschaft-, Aa(tl)(3n, Akt.

Ulrichs Cz Hinrichs, Act.-Ges.,1iiitingen,Akt-

Verein. Bonifacius Zeche, Kra)s, 4W Schuld-
verschreibungen untl gezogene Stücke.

Verein. Hiunburg und Franziska Gewerk-

schaft, VVitth 496 schuldverschreils1nig.
und gezogene suielie

Veroinjgunascesellk chaft fiir Steinkohlen-
bnu im Wurrnrevier zu Kolilseheid, 40X9I

scliu l(lverscl1reibungen
Stücke.

·

Vereins-Versicherungsbanl( kiir Deutsch-

land A.-G. I)üssel(lorl«, Aktion-

Victoriu Fails Power Comp. Lä.

und
"

gezkgeno

y-

llkklelTSf
Y.-o Fusrejchend

3 Monate). In Apotheke-n und
-" rogerien; wo nicht auch drelct performi-

W(«,herei, Warst-u Aktion-

Viersener chL Braue-eh Vicsskck sililiem
— Ju. — SA, s(-l1ul(lve1d·»h1uihunzzessk und

gezogene stiicke

Vogt G Wuls, A(-l.(;es,G(It(-18l»n, Aktien

Vollxslmnk Ueilssnkirchcn - lluusliuven,
Geilenlcirchen, Aktien-

Wesermiihlon Ach Gns lli1m01n, Aktien-
— do. -- IX Si-liulllverdelucibuugen uncl

gezokpne drin-he

Westdeutsplm l;.«1cn-credit-Anstalt, Köln,
Aktien.

— do. — FULL-, und 470
gezogeue Stücke

Verein W():ll";«l-a-Zeche, Dortmund, lo-»
Schuldverleum«-gen untl gekozene
Illig-ke.

Wedtfillcgche III-w 81.«-·.9«;.MAX und 4Z PH-

viuzuilsAnleillcscliejne u. gezog slucke

Wesllulische TM» 3!,-2 W und Oz, lehnt-Un

Planclbriefe
Westfulidche Kleinbahnen Actien-Gesell..

Letmutliev 41J2Z schuldversenkeibuugen
und gezogene stücke

Westliilische Metallindustrie,
Akt-eu-
Wesstfülische stahlwerke, Bordan Aktien

uncl Vorzugs-Aktien.
— Jo. — Ox, schuldverschreibungen und

gezogene Stücke.

Westfulen Electr.-Werk, Bocliuin Aktien.

4sz; Wiesbudener staut-Anleihe von 15)W.

WintershnlL Geiiscislischulih WZIH Obliga-
tionen und gezog(-ne Stücke.

Wittener Vvalzenmiihle A.-(J’k.,Witten a. d.

Ruhr, Aktien.

Ws)--ins, 3172Az und 4Az stach-Anleian und

gozogene stricke-
Wiiritmmämrgiselie Lan(lesbank, Aktien.

Pfaudbrieke und

Lippstaclt,

-

Präparate — von herzten selbst gebt-sucht u.

wes-ordnet — konzentr-
scnes Mittel

Ieinkulturem Uiäleti—
I. Ranges zur Reinigung der

såifte, zur Ausroltung der schädlichen Magen·
unrl Uarmbsklerien, vorzüglich wirksam bei

Magen- und various-sangen

Y. -Tabletten
2.50 M1(.,45 st. =

= 5.00 Mic.100 St.

zur selhsllierei’unq v.

Ferment Preis-n = 2.50 Mk.

Proben mit Zeugnis-en iiber vorzügliche Er-
-

- — TITL folge kostenlos von

Bauten-Ich Laborator. v. Ur. Ernst Meiss, Miit-oben Is. II.

schneidet-s Kanstsalon PLUTUS-W
— Gemålcle und Gsraphik l. Rang-es.

Maximum-Juwelenbeleidung.
Wir l« leih-In Juwelen bis zu Hunderttsllssnd Mars-. XVir lösen »oui«-h lhre
Plandscneine ein, wenn sie uns im voraus die iiilligen Zinsen bezahlen,
und beschatten lhncsn einen Uebersehuss, tljs Mut-unra, durch uns. Vermitt-

lung b· Londoner Plundhäliserm Arrangement u. Auszahlung Zug um Zug.
..klaximum«. Hei-örtli. concessiom Vermittler London-s- Pfantldäuser.

klittelsstrasse 39. Telephon Amt Zentrum 4566.



SO. Vrzrmder 1913. — Vie·311ltttnfl. — Pr. 12.

Berliner Handels - Gesellschaft
Unsere Kuponlmsse Berlin W. 8. llehronstr.32—33, Eingang Z, nnci Pranzöslsclie str.42—44,
li got-g A, ist Zulilstelle kiir tlie nsslilbaken Zins- ntnl Gewinnanteil-stimme sowie siir

tlie riicllznlilliuren stiiclie folgender Ekkskttsnk

Aaehener Rückversicherungs-Ges , Aktien.
Accnrnul -Fnbrik A.-G., Hagen-Berlin. Akt-

A.-G. Brown Boveri ör, Cie., Baden

(Schweiz), Aktion.
A.-Gr. Charlottenhiitte, Niederschelden,

Aktien u. schuldverschn
A.-G. Seutzikrer Kleinbahnen, Aktien.
Akt-. Ges. k- sticl(stokfdünger, Knapseck, Akt.

Akt-.-Ges. Thiederhall in Thiede, Aktien u·

schuldverschr.

Aktiengesellschaft klir Verkehrswesen in

Berlin, Aktien u. schuldverschreibunsxen

Allgem. LIleLricitäts-Gesellsch., Aktien
u. Schuldverschreib.

Allgemeine Lokal- u. strassenbnhn-Ge-

sellschalt, Aktien und schuldverschr.

Mumiuium-Industrie-Aktien-Ges., Akt-
Azow Don-Commerzliank, Ak1.i«n.

Badische Lokal-Eisenbahn-Akt.-Ges., Alci-
n. Schuldversciir.

Bahngesellschaft Waldhof, Aktien.
Bahn-h. Jung-fernh. Boden-Akt.-Ges., Akt.
Berlin-cherlottenburger strahenbuhn, Akt.

nnd schuldverschreibnngen.
Berliner Stadtanleihen.
Bierbrauerei Lusher, Bukerest, SOJOSch. id-

.

verschr. von 1912.

Bismarckhiitte, Akt. u. Scshuldvekschrejb
Blechwalzwerk schulz-lcne,udt, Akt»-Ggs

Akt. u. schuldverschr.
Biohm ö- Voss, Kommnnditges a. Aktien,

Hamburg. Aktien u. Vorzugs-Aklien.
Bochumer Verein kiir Bergbau u. GussstahL

Fabrikation, Akt. u. schuldversehr.

Bosnisch-Hercegovinische Etsehb.-Ln.ncles
Anl. v. 1902.

Brandenburg-. 40X0 u. 81,-20XoProv.-Plan(lbr.
Braunkohlen- u. Briket-Industrie, Akt. u

sclnil(iverschr.
Brentiscliweig.Eisenb-, 4720l0 Prioritäls-Anl.
«Bruunsehweig-Hannoversche Hypotheken-

Bank, Aktien und Pfandbriefe
·

Braunschweigische Landes-Eisenbahn Akt·

und s(-hul(lverscl1r.

Butzbach-Licher Eb. A.-Gr., Aktien-
capito öc Klein A.-G., Aktien-
Carlshütte Akt.-Gos· f. Eisengielzerei u.

Maschinenbau, Aktien-
Ohinesische IV Reorgenis.-Anleihe v. 1913.

Chinesische 50,X0 Tientsin-Pukow Eisenb.-

Ergänzungs An eslse.

Ohristiania strassenbehn, 472 VXOTeilschuld—
versehr. -

crekelder staut-Anleihe von 1907, Ausg. Il.

Oreselder stralzonb A.-G., Akt. u. Schuldv.

Dampfschiffahrts-Gesellsch. d. 0estor-
reich. Llo d, schul(:lverschr.

Deutsche rund-credit-Bank in Gotha,
Akt-, Pfandbr. u. Prämien-Pfandbr.

Deutsche Hypothekenbank (A.-G.), Berlin
Akt-» u. Pfandnr.

Deutsche Hypothekenbank in Miiningeu
Piendbrieke und Prämien-Plandbriele·

Deutsche Koloniul — Eisenbahn — Bin - nn l

Betriebs-Ges., Antssile

Deutsche Masch.-F’a.br. A.-G., Duisburg, Akt.

Deutsche Nationalbunk. Icommanditges aus

Aktien. Brernen, Aktien.
Deutsche Niles-FVerkzeugmasch--Fehr., Akt·

Deutsche OstefrikssLinie. Akt-. n. Schuldv.
l)l,Sc-h. Pfundbriefanslalt i. l«osen, sZ Pldbtn

Dortmunoer 40Xo sladt-Anl. v. 1908.
Diisseldorfer 40-'o»st.-Anl. v. 1899 u.folg.
lslidgenössische 372 u. 30Xo Anl.

,. Izu-o Jsiscnhspltznbc v. 1897.
1·«isenhiitte Sijesiu .-Ucl.-Gcs·, Aktien u

sciiulclversciircio.
l.l--kl.1-.-Akt.-Gc—s. rni-m.XV. l,nlnn-«-,vtsr c().,

Frankfurt n. M» Aktien u. schuldvcrsehn

Elektr. str;il.ls.s--.b. Breslaiu Akk.,u. Seh-linkf
Stehn-. Stralzenbalin Valpamisn A.-G., Akt-.

Elektrochem. Werke G. m.b.H., Bitterleld,
sohuldverschreibungen.

Elektro-Treuhe-nd-Akt.- Ges., 4V2 O h sehuldv.

Einscher-Genossenschaft. elZ schuldv.

Färberei Glauchau, Akt--Ges., 41,20Jo
schuldverschrein

Feldmiihle, Papier-— u. Zellstonerke, Aktien

n. schuldverschr.
Felten u. Gnilleaume, Caklswerk, Aktien

u. schuldverschs-·

Frankfurt-Finkenheerder Braunkohlen·

Aktienges., Akt. u. SchuIdverschreilx

Treiburger 40Jo stadt-Anl. v. 1900.

Ga—unstalts-Betriebsg sellschakt m. b. H.,
Ber:in, 4V20X0Schuldverschreibungen.

Gelsenkirehen 4B stadt-Anl. von 1907,
Ausgabe 1 u. II.

Gelsenkirchen 40J0 studtsAnleihe von 1910,
Ausgabe l, ll u· III

-

·

Germania Schiffsbau. XIV schuldverschr.

Gesellschaft der Metallkabriken B· Hanlke,
Warscheu. Aktien.

Ges. f. elektr. Hoch- u« Untergrundb.,
Akt. u. schuldverscsnr.

Ges. 1. elektr. Unternehm. Berlin, Akt.
u. Schuldve1·scnr·

Gotthnrdbahn, ZVZOXOObligation. v. 1895.

Greifenherger Kleinlialm A.-G., Akt.

Greifenhngener Kreisbahnen, Aktien-

Gr. Berl. Strebenbahm Akt. u. Schuldv.

Grundkredit-Bk.,König-berg-i.kr..Pl’andhr.
Alkred Gntmann, Aktien-Geselsche·ft für

Maschinenbau in Altocia·0110nsen, Aktien.

Giistrower ZVZOJoStadt-Anl. von 1895·

Hefkukerbnhn Akt.-Ges., Aktien.

Iliijberstädter ZVZOXOStadt-Anl- V- 189«’.

Halle-Bettst. Eisenbahn, Akt-. u. schmal-.

Hallesche ZVzWo Stadt-Anleihe vons1892.
4019 stedtuuleinen v. 1900 u 1905

» 372 OXOstedt Anleihevon 1900

Hamburgische BZ staats-Anleihe von 1902.

Hamburgische 4Z stauts-Anleihen v. 19u7,
1908, 1909, 1911 und lfll3.

Haivburg-Arneriknsiisclie Peckelkuh1·t-Akt.-

Ges, AktienJZ l'ri0ritåi.ts-Anleihe v. 1893

und 41120J9 Priorität-s-Anleihe von 19I18.

Handelsgesetlschust k. Grundbes« Aktien u.

schuldverschreibutigen.
H. Henninger Reisbrän Akt-Ges» Aktien

und schuldverss hreibungen. «

IIohenlohe-Vls"erke Akt.-Ges., Aktien.

Hukueng Eisenbahn. VII-oAnleihe von 1911.
H)·p0th.-Bank i. Hund-g, Akt. u. Pfandhk.
1ndustrie für Holzverwertung A.-G., Aktien.

lndustriegelände schöneberg A.-G., Aktien.
ltalienische ZVZOXokonsol. Rente.
italien. Bis-Nka konsol. Rente von 1906.

leIts-l. südb. (Meridionalb.), Akt· u. Gennlzseh·
ltal Mitte11n.-Eisenb., 40-o steuer-kr. Oblig.
Ital. Eis-Wo steuerfr. Bod.-Ctedit-Pfan(lbr.

der Bancu Nazionale nel Regno d’1tn,lie..

Kaliwerk Kriigershalk Aktien u. Schuldv.

lcaliwerke Salzdetfurth, A.-G., Aktien.
Kamer. Eisenb.-Ges., Vorzug-sank Reihe A.

» ,,
stamtnant. Reihe B.

Kieler ZVZOJOStadt-Anleihe von 1901.

lileinhuhn A.-G. Bunzlau-Neudorf, Akt-.

liiilner sladt-Anleihen.
liönigsberger Lageishaus A«-G·, Aktien u.

Schuldverschr.
Fried. Kruij. A.-G·. Essen. 40Jo Anleihe.
KursksKievv Eisenbahn, 4Z Priorit.-0blig.-
Leipziger Bierbrnuerei zu Reudnitz, Rie-

beck ö: o., Aktien-

Leipziger Elektr.»st1«al.lenbnhn,Aktien u.

schuldverschr0m.
Ludw. Loevce ö- Uo., A.-G.. Aktien, 41J296

nnss siZ Schuldversehrt-Wangen
Liihe(-k-lziichener lcisenbaLn-Gese1lschal·t,

Aktien und Schuldverschreibungen
Lilbeksker BB Staatsmileihe von 1895.

»
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Lübeeker Ell-Wo staatsanleihe von 1899.
Liibecker 4X Staats-Anl. v. 1906, 1908 n.191

Luxemburgische Prince Henri Eisenbahn-
u. Erzgruben-Ges.. Aktien u. Obligation.

anerner 3720Jo stadt-Anleihe.

Maschme ZVZOJoconv. st.-Anl. v. 1875
u. 1880

Magdeburger 496 Sterltanleihe von 1913,
Abt I.

Magdeburg. str·-Eisenb.-Ges., 40Jo schnldv,
O. D. Magd-us Akt.-Ges., Ulm a.D., Aktien.

Mmesmannröhren-Werke, Akt. u. 41-20Jo
schuldverschreib.

Marokkanische 50Jo staats-anl. von 1910.
Maschinenbau-Anstalt Humboldt, Aktien

n. schuldversohreib.
MitteldeutscheBodenkreditsAnsl.Grei-,Akt·,

Pfenclhn u. Grundrentenbrieke.
Mitteldeulsche Privatbnnk M-gdeb.. Aktien.
Moselbahn Akt.-Ges., Aktien.

Moskau-Jaroslaw-Arch:ingel Eisenbahn, 406
Prioritäts- Obligation en .

Moskau-smolensk Eisenb., 4B Prior.-0blig.
Moskau -Win(lnu — Rybinsk Eisenbahn, 4Z
Prioritäts-0bligat.
Münchener stadt-An1eihen.
Nacykikinda Arader Lokal-Eisenb. A.-G.,

40Jo Prior.-A.nl.
Naphta-Procluct.-Ges. Gebr. Nobel, Akt.

u. schuldverschrejb
Nanmburger Brannkohlen A.-G., schuld-

verschreibungen.
Neustadt-Gogoliner Eisenbahn-Ges., Akt.

Nürnberger stadt-Anlei·ner.

0hersch1es. Eisen-Industrie, Akt.-Ges. fiii

Bergb. n. Hüttenbetr., Akt. u. schuldv.
0berschles. Koks-Werke u. Chem. Fabrik

A-G., Aktien u. schuldverschreih.
Oelfabrik GroB-Gera11, Bretnen, Aktien.

Oschersleb.-schöninger Bisenb.-Ges., Akt.
Ostbank k. Handel u. Gewerbe. Posem Aktien

Ostdentsche Eisenb.-Ges., Akt. u. Schuldv«
Ottomanische 40l0 Zoll-Anleihe von 1911.
Panzer Akt.-Ges., Aktien.

Papierfabrik Köslin, Akt.-Ges., Aktien und

50xo schuldverschreib
Pillkaller Kleinbahn Akt.-Ges., Aktien.
Julius Pintsch A«-Gr., Akt. u. schuldv.
Posener ZVZOJo stadt-Anl. von 1885.

Frager Eisenindustriegesellschaft, Aktien.

Preulzische Hypotheken-Aktien-Bank, Akt.

u. Pfandbriefe.
Princess Estate u. Gold Mining 00., Li-

mited, Mo Debentures.
Randower Kleinbahn Akt.-Ges.. Aktien.
Ratzeburger Kleinbahn A.-G., Aktien.

Regensburger st.adt-Anleihen

Regenwalder Kleinbalm Akt.-Ges., Aktien.

Reichelbräu, A.-Gr. in Kulmbach, Aktien

Rheinische Elektricitäts- u. Kleinbahnens

Akt.-Ges., Aktien.
Rheinische Stahlwerke,

verschreibnngen.
«Rheinprovin2-Anleihen.
Rhenenia,Ver.Emailliekwerke, Akt. u. schv.

A. Riebeck’sche Montnnwerke, Akt.-Ges,
Aktien n. schuldverschreih.

Rinteln - si seit-hegen Eisenbahn - Gesellsch.,
Vz.- u. st.-Akt.

Russ. südostbahn, 40Jo Obl. v· 1897. 1898

und 1901
Akt.-Ges., AktienRütgerswerke

schuldverscllt

Ryhinsk Eisenbahn, 496 Prioritätssoblig.
sächs. Elektr.-Liek.-Ges., 41J20Xo Priorit

Anleihe·

Sächsisch-Thiiring. Akt.-Ges. für Braun-

kohlenverwertung. schuldversohreibg.

Akt. u. Schuld-

und

samlandbahn. A.-G.. Aktien und 4V20Zo
schuldverschreib.

sarotti Chokoladen- n· Caoao-Indus"ttie
Akt.-Ges., Aktjsn u. schuldverschreib.

SchantnngJDisenb-Gesellsch., Aktien-

2 lAugnst scherl, Ges-

Teilschuldverschreib.
August scherl, Deutsche Adressbueh Ges.

m. b. H» SA, Teilsehuldversclireih.
schlesiscbe Akt.-Ges. k· Berg-beu- u. Zink-

hiittenbetrieb. st.-Akt. u. Prior-Akt.

«schlesische Bodencredit—Aktien-Bnnk, Akt.

u. Pknndbriete
Schlesische Kleinbahn Akt.-Ges., Aktien

u. schnldverschreibungen.
schlesisclie Kohlen- und Cokes-Werke,

Gottesberg in sohlesiem Aktien.
schles. Bank-Verein. Aktien.
Schweizerische Bundesbahn-Anleihen.
Schweizeriscbe Bundesbahn-Rente.

schwejzerische Oentrelbnhn, Obligationen.
schweizerjsehe Gesellschaft t". Metallwerke.

Aktien u. sclnilclversohreib."

Siemens öz Halske, Akt.-Ges. Aktien u

Schuldverschreib
Sofianer 50lo steuerfr. stadt-Anl. v. 1906.

soling. Kleinb.-Akt·-Ges·, 41X20J0 schuld-

verschreibnngen.
Soutliern Pacifio Company san Fran-

cisco Terminal 40Jo Gold-Bonds.

Spinnerei nnd Buntweberei Pfersee, Akt-
und Schuldverschreib.

stendaler 40Jo Stadt-Anleihe von 1908.
stcttiner Maschinenb.-A.-G. »ancan«

siehe Vuleanswerke Hamburg u. Stettin-

stettiner Stadt-Anleihen.
stettiner straben-Eisenb.-Gesellsch., Akt»

Vorzugsalctien u. schuldverschreib.
Strassen-Eisenb.-Gos. in Brannschiveic,

Akt. u. Schuldverschreih
Strnusberg-klerztelcleis lcleinhabn Akt.-diesq

verl. Aktien u. Dividendenscheine.
siirldemsche Doneu-Dampkschikkahrts-Ges.,

sitz Schuldverschreibnngen.
siirlostbahn (Russische) 40jo

1897. 1898 u. 19()l.

sudenburger Maschinenfabr. und Eisen-.

Siebel-ei A.-G-.. VorzugssAktien u. Aktien

Telephon-Fabrik A.-G., vorm. ". Ber-

liner, Akt. u. schuldverschreib.
Temes Bega-Thal Wasserregnlierungs-

Gesellsch., 40Jo Oblig.
Thomson-l:louston-Ges., Aktien u. Obligat.
Tschöpelner Werke. Akt.-Ges., Aktien.
Türkische 40Xo Staats-Anl. v. 1903.
Ung. Agrar- u. Rontenbank, 40J0 Weing»

Obligationen.
Ung. Agrars u.

Rentenscheine.

Ungar. Agra-r— u. Rentenbk., 41x2OxoPkclhr.
Union-Bank in Wien, Aktien.

vereinigt-e Deutsche Nickelwerke A.-G.
vorm. Westf. Nickelwalzwerk, Heit-
mann, Witte se Co» Aktien.

Vereinigte Lausitzer Glase-erke, Aktien
verein. West-deutsche Kleinbahnen, A.-G.,

41J20Jo Obligationen.
vereinsbank in Hamburg-, Aktien.
victoria Falls and Transvaal Powek
Comp·. 50Jo Debent.

Waggoniabrik Jos. Rathgeber Akt.-Ges.,
Aktien u. Schuldverschreibungen

WarschnuWViem r Eisenbahn-Gesellschaft,
Obligationen serie I nnd serie VlL

Warst-einer Gruben- u. Hüttenw., Akt
Westdeutsche Bodenkredit-Anstalt, Akt.

und Pfandbriefe

m. b. ll., 4l,«-·sa-,e

Obligat. v.

Rentenhank, 41,-20Jo

West-cl. Eisenb.-Ges., Aktien, Vorzug-s-
aktien u. Schnldvenschrelb
West-käl. Drahtind., Aktien u. schuldv.
Württemhergische Nebenbahnen, Aktien

und schuldverschreibnngen.
Zellstockfabrik Waldhok, Welches,

und Schuldverschreibungem
Zuckerfabrilc Probe-In A.-G., Aktien.
Zuckerresflnerie l).-sn.zie·«.G.m.b. H..schul(lv
Ziiricber BVZZ und EIZ Stadt-Anleihen.

Aktien

lsei clen mit einem« versehenen Eckekten sind Wir nicht Zahlstelle liir die verlosten stiiclie

Berlin, im Dezember 1913. serllnsr Isadelssesellsehakh
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